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„durch 


TR Für die Monate Auguft und 
September koſtet die 
Thorner Oſtdentſche Zeitung 


nebſt „Täglichem Unterhaltungsblatt" und 
„Illuſtrierter Sonntagsbeilage“ durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die 
Stadt⸗ und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und die Geſchäftsſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Liebe und Polenpolitik. 


Wir haben ſchon früher kurz die Angelegen⸗ 
heit des Provinzial⸗Steuerdirektors, Geh. Ober⸗ 
finanzrates Löhning in Poſen, erwähnt, 
der penſioniert worden iſt, weil er ſich 
mit der Tochter eines Regierungs⸗ 
ſekretärs, der früher Feldwebel war, 
verlobt hat. Herr Löhning hat zuletzt die 
Geſchichte dieſer Penſionierung in einer an feine 
Freunde und Bekannten gerichteten Recht⸗ 
fertigungsſchrift ausführlich dargelegt 
und damit einen wertvollen Beitrag zur Kultur⸗ 
geſchichte des preußiſchen Beamtentums wie der 
preußiſchen Polenpolitik geliefert. Da teilen wir 
die markanteſten Sätze der Schrift hier mit. Am 
17. Februar hatte der Geh. Oberfinanzrat ſich 
verlobt; am 2. März wurde er vom Perſonal⸗ 
dezernenten im Miniſterium, dem Geh. Ober⸗ 
finanzrat Enke, um ſeinen Beſuch gebeten. 
„Für den ML 28. Februar en März 
halte ich den Oberregierungsrat Geſch n 
Vain beurlaubt. Derſelbe 10 meldete ſich er 
Montag vormittag, den 3. März, bei mir zurück. 
Auf Befragen gab er an, daß er im Finanz⸗ 
miniſterium beim Geh. Oberſinanzrat Enke und 
im Finanz miniſter ſelbſt geweſen und von 
dieſem über meine Verlobung befragt 
worden wäre. 

Mittags um 12 Uhr erſchien der pp. Enke, 
der ſchon am Tage vorher, und zwar mit dem⸗ 
ſelben Zuge, mit dem Geſch zurückkehrte, hier 
angekommen war. 

Er ſagte, daß der Miniſter über meine 
Verlobung erzürnt ſei. Es ſeien ver⸗ 
ſchiedene anonyme Briefe an den 
Miniſter gelangt, er, Enke, vermute, daß einzelne 
davon aus der hieſigen Direktion ſtammen. — 
Der Miniſter wolle, daß ich meine 
Penſionierung nachſuche, er, Enke, rate 


pariſer Straßenſzenen. 


Ueber die Kundgebungen, die auf dem Ko n⸗ 
kordienplatz in Paris am Sonntag aus 
Anlaß des in Frankreich zur Zeit herrſchenden 
„Kultukampfes“ veranſtaltet worden find, 
haben wir bereits am Montag kurz berichtet. 
Einer ausführlichen Schilderung der „Köln. Ztg.“ 
ſeien noch die nachfolgenden intereſſanten Einzel⸗ 
heiten entnommen. 

Die Sozialiſten waren als die erſten bei den 
Demonſtrationen auf dem Konkordienplatz zur 
Stelle. In dichten Haufen, geſchmückt mit der 
roten Heckemoſe als Erkennungszeichen, jedes 
Alters und Geſchlechts rückten fie hüh am Nach- 
mittage ſchon an. Eine große Menge Schau⸗ 
laſtiger beſetzte zugleich Kopf an Kopf die längs 
der Oſtſeite des Platzes ſich hinziehende Mauer 
des Tuileriengartens. Um 3 Uhr war der Platz 
von einer nach tauſenden zählenden Menſchen⸗ 
menge beſetzt, durchweg Sozialiſten. Die Polizei 
hatte nur ein Gebot: Weitergehen! Circulez! 
Dem Gebote wurde auch bereitwillig Folge ge⸗ 
leiſtet, und in dichten Haufen abgeteilt kreiſte die 
Menge unter Abſingen ſozialiſtiſcher Lieder und 
den markig im Takte ausgeſtoßenen Rufen: 
A bas la calotte! Vive Combes! Vive la 
Sociale! hin und her. Eine Staubwolke lagerte 
ſich über ſie. Die dicht belaubten Champs⸗ 
Elyſées nebenan hatten das Ausſehen eines Feld⸗ 
lagers. Unter den Bäumen hielten abgeſeſſen 
eine Anzahl Schwadronen Munizipalgarde. Auf 
4 Uhr hatten die Klerikalen ihren Zug zum Ein⸗ 
trachtsplatze und von dort zum Elyſe und dem 


3 ihm gegenüberliegenden Miniſterium des Innern 


mir dazu, ich ſei dann ein freier Mann, ich geriete 
ja dadurch, da ich vermögend ſei, in keine Sorgen. 
Auch zog er einen Zettel hervor und ſagte, der 
Finanzminiſter ſei ungehalten, daß ich von meiner 
beabfichtigten Verlobung nicht vorher Mitteilung 
gemacht hätte. Ich habe geäußert, ich könne 
nicht zur Dispoſition geſtellt werden, der Miniſter 
könne mich nur verſetzen. Ferner habe ich mich 
wiederholt den Mitgliedern gegenüber abfällig 
über die Polenpolitik der Regierung 
ausgeſprochen, auch fragte er mich na 
einer Stadtverordnetenwahlangelegenheit des 
Steuereinnehmers Michalski in Frauſtadt, welcher 
für einen Polen geſtimmt und trotz des Antrages 
des dortigen Landrats nicht entſprechend von mir 
zurechtgewieſen wäre. Enke ließ ſich das betreffende 
Aktenſtück geben. 

Ich erwiderte dem Enke, daß ich mir meine 
Erklärung auf die Eröffnung vorbehalten müſſe. 
Euke ſetzte noch hinzu, er und der Generaldirektor 
würden es bei dem Miniſter durchzuſetzen ſuchen, 
daß mir beim Abſchiede der Rote Adler⸗ 
orden zweiter Klaſſe verliehen werde. 

Im Laufe des Geſprächs erwähnte er noch, 
daß er bereits tags zuvor eingetroffen, und daß 
der Oberpräſident über meine Verlobungs⸗Ange⸗ 
legenheit bisher nicht an den Finanzminiſter be⸗ 
richtet habe. 

Enke hatte vormittags eine Unterredung mit 
dem Oberpräſidenten gehabt. 


Am nächſten Tage gegen mittag begab ich] Pf 


mich zu letzteren. Derſelbe hatte an dieſem 


Tage bereits wieder eine Rückſprache mit dem 


Enke gehabt und einen Kanzleidiener zu mir 
geſandt, der mich bitten ſollte, zu ihm zu kommen. 
Er ſagte, daß er vorgehabt hätte, über meine 
Verlobungsangelegenheit an den Finanzminiſter 
zu berichten, und daß ſolches bisher noch nicht 
geſchehen. Er äußerte ſich dann wie folgt: „Sie 
haben ſich mit der Tochter des Regierungsſekretärs 
Coccius verlobt. Gegen die Perſönlichkeit Ihrer 
Braut iſt nach den eingezogenen Erkundigungen 
nichts einzuwenden. Aber Sie können als 
Provinzial⸗Steuerdirektor nicht die 
Tochter eines ehemaligen Feld⸗ 
webels heiraten, ebenſowenig wie ein 
Oberſt die Tochter eines Feldwebels heiraten 
kann. Ein Miniſterialrat, ein Oberregierungsrat 
mag eine ſolche Heirat ſchließen. Sie bekleiden 
als Provinzial - Steuerdireftor eine der erſten 
Stellen in der Provinz und können ſolches nicht. 
angeſagt. Ihr Aufruf ging, wie bekannt, nament⸗ 
lich an die Frauen, an die Mütter. 
dichein waren der Boulevard Haußmann und der 
Boulevard Malesherbes, hinter und neben der 
Madeleinekirche, ſowie der Triumphbogenplatz 
hoch oben am Ende der Champs-Elyſees aus- 
gegeben. 

Wir benutzen die Zeit, um kurz vor 4 Uhr 
eine Fahrt dorthin zu machen. Keine Menſchen⸗ 
ſeele hatte ſich eingefunden. War die Loſung ab⸗ 
geändert worden? Das Elyise und das Mini⸗ 
ſterium waren durch doppelle Ketten von be⸗ 
rittenen und unberittenen Gendarmen abgeſperrt, 
aber ſie öffneten ſich vor unſerem Paſſierſchein 
der Polizeipräfektur. In der unmittelbar auf 
den Eintrachtsplatz mündenden Rue Boiſſy 
d'Anglas begegneten wir vier Geiſtlichen, die auf 
den Platz zuſteuerten. Ein Freund kam ihnen 
entgegen, ſagte ihnen etwas und ſie keh ten um. 
In den Champs⸗Elyſées ſpielten friedlich wie immer 
die Kasperletheater und die Mütter „maniſeſtierten“ 
dort vorläufig mit ihren Kindern. Allmählich kamen 
auch Gruppen klerikaler und nationaliſtiſcher Kund⸗ 
geber angezogen, meiſt junge Leute, nicht wenige 
begleitet von Prieſtern und Schulbrüdern der 
chriſtlichen Lehre. Die Champs ⸗Elyſces füllten 
ſich mit ſonntäglich geputzten Leuten. Die jüngere 
Welt überwog, aber auch das ſchwache Geſchlecht, 
Frauen aus dem Kleinbürgertum wie elegante 
Damen waren zahlreich vertreten‘ Zugleich ver- 
doppelte und verdreifachte ſich die Zahl der 
Wagen auf dem Hafendamm, ſo daß der Verkehr 
zu ſtocken begann. Die Inſaſſen überboten ſich 
an Kundgebungen, indem fie riefen: „Es lebe die 
Freiheit! Hoch die Schweſtern!“ Das Bild wurde 
belebt und luſtig zugleich. Viele faßten es auch 
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Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


General nach wiederholter Rückſprache. 
mir ſeitens des Geheimen Rats Enke mitgeteilten, 
vom Oberregierungsrat Geſch bekundeten Aeuße⸗ 
rungen zur Polenpolitik können Ihnen — wört- 
lich — „den 
treffs Ihrer Verlobung haben Sie aber in Ihrer 
Stellung mit den nun einmal bei uns vorhandenen 
Anſchauungen zu rechnen. 
gethan, müſſen daher die Konſequenzen Ihres 
ch] Thuns tragen!“ 


Bemerkungen, die Offiziere zum Oberregierungs⸗ 
rat Geſch über deſſen neue „Chefeuſe“, die Feld⸗ 
webelstochter, 
Löhning machte, um ſich im Amte zu erhalten, 
eine Eingabe an den Miniſter. 
ſultat berichtet er: 


Als Stell⸗ den 


Geſchäfts · 


Die 


Hals nicht brechen.“ Be⸗ 


Sie haben das nicht 
Ueberaus bezeichnend ſind die höhniſchen 


ſich geſtatten. Der Geheimrat 


Ueber das Re⸗ 


„Am 8. März erhielt ich ein Schreiben des 
Oberpräſidenten, daß er mir eine amtliche Mit- 
teilung des Finanzminiſters zu machen hätte. 
Am nächſten Tage las er mir in ſeinem Bureau 
aus einem an ihn gerichteten Erlaß des Miniſtes 
vor, daß der Miniſter meine Entſchuldigung nicht 
gelten laſſe und meiner Behauptung, ich hätte 
ohne Abſicht die vorherige Anzeige unterlaſſen, 
gegenüber der Bekundung des Ober⸗Regierungs⸗ 
rats Enke, wonach ich geäußert, ich könne nicht 
zur Dispoſition geſtellt werden, keinen Glauben 
ſchenke. Ich hätte durch dieſe Unterlaſſung die 
lichten meines Amtes verletzt. 
Vollends hätte ich das Vertrauen zu mir er⸗ 


ſchültert durch meine Aeußerungen zur Polen⸗⸗ 


politik, insbeſondere auch durch mein Ver⸗ 
halten zur Frauſtädter Wahlangelegenheit. Es 
könne für ihn meine Ueberſührung in eine andere 
Provinzial⸗Steuerdirektor⸗Stelle nicht in Frage 
kommen, auch ſei er nicht in der Lage, mich zur 
Ueberführung in eine andere Stelle zu empfehlen. 
Er könne mir nur meine Penſionierung 
und zwar zum 1. Juli d. Js. offerieren. Ich 
erſuchte den Oberpräſidenten, mir eine Ab- 
ſchrift des Erlaſſes zu geben. Ee erklärte, 
daß er dazu nicht ermächtigt ſei. Er fragte 
mich, ob ich bereit ſei, meine Penſionierung 
zu beantragen, er rate mir dazu. Ich wollte mir 
meine Erklärung vorbehalten. Er erwiderte, ich 
hätte mich ſofort zu erklären. 

Im höchſten Maße empört über das unerhörte 
Verfahren des Miniſters gegen einen Provinzial⸗ 
Verwaltungschef, der ſich allgemeinen Anſehens, 


nur von dieſer Seite auf und ſchüttelten lächelnd 
Kopf über dieſe „Freiheitskämpfer“ im 
Unterrock. Bald wurde die Sache aber ernſter. 
Haufen von Sozialiſten rückten an und ſchwärmten 
dahin aus, woher die Rufe ihrer Gegner er⸗ 
tönten. Man pflanzte ſich gegeneinander auf und 
ſchrie ſich Leib an Leib mit geröteten Geſichtern 
an. Oft ging es gut ab, und die Kraft der 
Lungen gab den Ausſchlag, oft ging es aber 
auch ſchief und die Kraft der Fäuſte brachte die 
Entſcheidung mit blutigen Köpfen. Wo die 
Sozialiſten eines Prieſters anſichtig wurden, da 
ging der Zauber erſt recht los. Sie thaten ihm 
nichts zu Leide, aber ihr Gejoh le verfolgten ihn, 
bis er mit ſeinen Freunden das Feld räumte. Zwei 
Schulbrüder der chriſtlichen Lehre wurden ſo ge⸗ 
zwungen, im nahen Marineminiſteriun Zuflucht zu 
ſuchen. Vielfach ſtritt man nur mit Worten, man hielt 
heftige Reden und Gegenreden über Freiheit, 
Republikanismus, Freimaurertum, die Orden, 
alles in Kraftſätzen lebhafter Gegenäußerung, 
wie: „Die Orden verdummen das Volk ...,“ 
„Jeder Vater hat das Recht, ſeine Kinder er⸗ 
ziehen zu laſſen, wie er will ...,“ „Nein, das 
Recht, feine Kinder ftumpffinnig zu machen, hat 
er nicht!“ Dort hielt ein alter Sozialiſt einem 
geſchniegellen Nationaliſten einen Knüttel mit der 
Drohung unter die Naſe: „1898 waret ihr 
Herren der Straße, jetzt ſind wir es und wir 
bleiben es!“ Meiſt war die Erörterung erregt 
und leidenſchaſtlich, begleitet im Chorus von den 
Kriegsrufen der Freunde und Feinde, oft aber 
auch ruhig. So entwickelte ſich inmitten des 
Tobens folgendes Idyll: Ein altes Mütterchen, 
das ſicher ſeine 80 Jahre auf dem Rücken hat, 
im Spitzenhäubchen und die Bruft mit einem 
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Dieſe Anſicht teilt auch der kommandierendeſ ſowie der Verehrung und Liebe der ihm unter⸗ 
ſtellten Beamtenſchaft erfreut, gab ich die Er⸗ 
klärung ab: 
zu gehen, ohne Angabe von Gründen.“ 
Der Antrag wurde protokolliert und von mir 
unterſchrieben. 


„Ich bin bereit, in Penſion 


Unter dem 24. März bekam ich ein 


Schreiben des Miniſters, der bisher immer durch 
Kommiſſare mit mir verhandelt hatte, daß er 
meinen Antrag an allerhöchſter Stelle unter⸗ 
breitet habe. 
datierte allerhöchſte Demiſſoriale, wonach mir die 
erbetene Dienſtentlaſſung unter Gewährung der 
geſetzlichen Penſion in Gnaden gewährt wird, 
bekam ich erſt mittels Schreibens des Finanz⸗ 
miniſters vom 14. April zugefertigt.“ 


Das bereits vom 26. März 


So wurde in Preußen ein hoher Beamter 


von den Vertretern des „Standesbewußt⸗ 
ſe ins“ zur Strecke gebracht. 
das innige Behagen, mit dem ſich die ſozial⸗ 


Wir verſtehen 
demokratiſche dieſes herrlichen Stoffes 
bemächtigt. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hat an den Bürgermeiſter 
Moenckeberg in Hamburg geſtern von Bruns⸗ 
büttelkoog aus folgendes Telegramm gerichtet: 

„Von Norden zurückgekehrt, ſpreche Ich 
Ihnen von hier aus angeſichts der Elbe Nein 
herzlichſtes Beileid für das ſ were 
Unglück aus, das die Stadt Hamburg lung. > 
durch den Untergang des Dampfers „Pranus“ 
betroffen hat. Das beklagenswerte S⸗hickſal 
der zahlreichen Verunglückten hat Mich tief er⸗ 
ſchüttelt. Möge dieſe traurige Kataſtrophe er⸗ 
neuten Anlaß geben, daß alles gethan werde, 
um einem ähnlichen Unglück auf der Elbe für 
die Zukunft vorzubeugen. a 

Wilhelm I. R.“ 


Das das Programm für den Beſuch 
des Kaiſers in Poſen abgeändert worden 
ift, wird von der „Poſ. Ztg.“ beſtätigt. Ebenſo 
zweifellos wie der militäriſche Empfang ſei indeſſen, 
daß ein offizieller Empfang der Bürgerſchaft ſtatt⸗ 
finden werde. Nur wiſſe man noch nicht, wo 
dieſer Empfang der Bürgerſchaſt ſich abſpielen 
werde. Im Gegenſatz zur „Poſ. Ztg.“ verſichert 
die „Poſt“, daß alle Nachrichten über Aenderungen 
eines Programms bei den Poſener Kaiſertagen 


Preſſe 


halben Dutzend Militärdenkmünzen geſchmückt, 
eine Marketenderin, die mit ihrem Regiment vor 
Sebaſtopol und im Wüſtenſande geweſen, ſteht 
da mit dem Rücken an eine Säule gelehnt und 
redet mit der Ruhe des Alters auf eine Gruppe 
Neugieriger ein, die, anſtatt ſie anzuhören, 
ihre Denkmünzen ſtudieren. Natürlich iſt Sie 
nationaliſtiſch und will ſich den Himmmel ver⸗ 
dienen. 

Vergeblich wartet man noch immer auf den 
angekündigten Auſmarſch der Frauen. Endlich 
um 5 Uhr ſieht man eine kleine Zahl eleganter 
Damen, gefolgt von nationaliſtiſchen und klerikalen 
Abgeordneten, bei dem großen Kunſtpalaſt ſich 
durch die lärmende Menge drängen. Es ſind die 
Führerinnen der Bewegung, die Damen de Reille, 
de Mun u. a. Sie wollen durch die Rue de 
Marigny zum Miniſterium des Innern. Der 
Weg iſt aber geſperrt, und der Polizei- Offizier 
ſetzt ihrer Bitte um Durchlaß ein höfliches, aber 
feſtes Nein entgegen. So machen ſie endlich 
Kehrt und gehen die Champs⸗Elyſces hinab zum 
Concordienplatze. Ein kleiner Trupp Frauen 
ſchließt ſich ihnen an. Ein unheimliches Gedränge 
ſchiebt ſich heran, um dieſen Zug zu ſehen, im 
Nu erſcheint aber auch ein Knäuel Schutzmann⸗ 
ſchaften und ſprengt den Zug. Die Weiber 
kreiſchen „es lebe die Freiheit“, „hoch die 
Schweſtern!“ Die Polizei und die Gendarmerie 
manöverieren äußerſt geſchickt. So wie ſich ein 
großer Haufe bildet, ſind ſie da, ſchieben ſich 
zu Pferde dazwiſchen und zerſtreuen ihn. 
„Sieben“ (tamiser) heißt dies Manöver in der 
polizeilichen Strategie. Sie bewährt ſich im 
ganzen vortrefflich. Der nationaliſtiſche Abge⸗ 
ordnete Millevoye erfährt es insbeſondere. Es 


auf reiner Erfindung beruhen. Ein Programm 
ſei überhaupt noch gar nicht feſtgeſtellt. 

Der angebliche Steckbrief gegen 
Kaiſer Wilhelm wurde am Montag im 
böhmiſchen Landtag von dem alldeutſchen Abg. 
Hofer zur Sprache gebracht. Es ſei erwieſen, 
daß die Karte mit dem Steckbrief nicht in polni⸗ 
ſcher, ſondern ir. deutſcher Sprache an die Prager 
Polizeidirektion geſchickt worden iſt, daß dieſer 
ganze Steckbrief von einer Reihe von Beamten 
behandelt wurde, welche als ſehr ſchneidige 
Regierungsvertreter bekannt ſind; es ſei ferner 
erwieſen, daß kein einziger Veranlaſſung genommen 
hat, hier endlich zu entdecken, daß dies nicht ein 
gewöhnlicher Kaiſer, Wilhelm, ſondern der deutſche 
Kaiſer iſt. Ja, es habe ausdrücklich im Steck⸗ 
brief „Dr. Bülow“ und nicht „Dr. Buclow“ 


Roſenow erſtatten. Ueber die bevorſtehenden 
Reichstagswahlen wird Bebel, über die Arbeiter⸗ 
verſicherung Molkenbuhr, über kommunale Politik 
Lindemann und über die Maifeier K. Fiſcher⸗Berlin 
ſprechen. 

Amtliches Wahlergebnis. Bei der 
geſtrigen Landtagserſatzwahl im Wahl⸗ 
bezirke 6 Schleswig wurden 120 Stimmen 
abgegeben, ſämtlich für den Amtsvorſteher Paulſen 
in Erfde (freikonſervativ), der ſomit gewählt iſt. 
Ein Gegenkandidat war nicht aufgeftellt. 

Für ſentlaſſene Mannſchaften ins⸗ 
beſondere für die erſt im Oktober eintreffenden 
Oſtaſiaten ſoll, wie die „Berl. Korr.“ mitteilt, 
an den Auflöſungsorten ein Arbeiternach⸗ 
weis eingerichtet werden. 
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Verſammlung an. Mrotſchen, 29. Juli. Beim Gewitter ſchlug 
Elbing, 29. Juli. Die kaiſerliche der Blitz in die Windmühle des Mühlenbeſitzers 
Familie erſchien geſtern abend bei einem den Prigann in Wieſengrund ein, wodurch dieſelbe 
Ziegeleiarbeitern gegebenen Feſte. Prinz Adalbert ſehr ſtark beſchädigt wurde; außerdem ſchlug es 
reiſte heute nachmittag wieder zum Fürſten zuin Moritzfelde an verſchiedenen Stellen ein, wobei 
Dohna⸗Schlobitten zur Rehpürſche. mehrere Gebäude verbrannten. f 
3oppot, 29. Juli. Im Damenbade| Schroda, 29. Juli. Geſtern erſchoß ſich 
erkranken heute zwei Töchter des Kämmerei⸗ in ſeinem Ferienaufenthalt auf einem Gute im 


0 


geheißen, alſo eine Handhabe mehr für die kaſſen⸗Oberbuchhalters Schneider aus Danzig.] Kreiſe Rybnik der Lehrer Urbanski von der 
findigen Polizeibeamten, herauszufinden, um wen Ausland. Das 19 jährige Frl. Schneider verlor den Grund, hieſigen katholiſchen Schule, der zum 1. Oktober 
es ſich in dieſem Falle handelt. Sechs Beamte Italien. ging unter und zog ihr andere Schweſter, eine bereits feine Penſionierung beantragt hatte. Der 


Aus Anlaß des Todestages des 
Königs Humbert begaben ſich die Krieger⸗ 
vereine und Vereine ehemaliger Garibaldianer in 
Rom im Zuge nach dem Pantheon und legten 
dort Kränze am Grabe des Königs Humbert 
nieder. Auch in den Provinzen fanden zahlreiche 
Gedächtnisfeiern ſtatt. 

Südafrika. 

Aus dem Protokoll von Vereeni⸗ 
ging bringt das neue engliſche Blaubuch, alſo 
eine amtliche Stelle folgende Mitteilungen: Hin⸗ 
ſichtlich der Gründe für Annahme der engliſchen 
Bedingungen, erklärt der Kongreß, habe er unter 
anderem insbeſondere auf folgende Thatſachen 
Rückſicht genommen: erſtlich, daß die Engländer 
das Gebiet beider Republiken völlig verwüftet 
haben, zweitens, daß die Konzentrationslager eine 
unerhörte Zahl von Erkrankungen und Sterbe⸗ 
fällen verurſachten und drittens, daß ſaſt alle 
Kaffernſtämme in Waffen waren, gegen die Buren 
fochten und Mordthaten und Grauſamkeiten be⸗ 
gingen. — Jeder einzelne Grund iſt eine eng⸗ 
liſche Blamage, um keinen ſtärkeren Ausdruck zu 
gebrauchen. 


haben das betreffende Aktenſtück behandelt, und 
wenn nicht vorauszuſetzen, daß dieſe Herren an 
ausgeſprochenem Cretinismus leiden, müſſe man 
ſagen, daß eine direkte Böswilligkeit, daß die 
Abſicht vorliegt. — Ueber das Ergebnis der 
amtlichen Ermittelungen, welche von 
den öſterreichiſchen Polizeibehörden nach dem 
Verfaſſer und dem Aufgabeort der Steckbriefkarte 
angeſtellt wurden, wird dem „Lokalanz.“ berichtet, 
daß im ganzen etwa 20 Poſtkarten mit 
demſelben Steckbrief an Stadt⸗ und Polizei⸗Ver⸗ 
w ungen geſchickt worden find. Auf allen war 
de ocutſche Wortlaut des Steckbrieſs in lateiniſcher 
Scheift, in hektographierter Manier, gut ausge⸗ 
führt, vervielfältigt worden. Aufgegeben waren 
alle dieſe Karten in den Poſt⸗Briefkaſten eines 
von Lemberg nach Krakau fahrenden Schnell⸗ 
zuges, und zwar am vierten Tage nach der 
bekannten Polenrede Kaiſer Wilhelms in Marien⸗ 
burg. Die Karten, einfache öſterreichiſche Fünf 
Heller⸗Karten, ſind im Zuge ſelbſt mit dem Poſt⸗ 
zeichen Krakau geſtempelt worden. Stil und 
Inhalt der Karte laſſen den Schluß zu, daß ihr 
Verfaſſer in den gebildeten Kreiſen zu ſuchen iſt, 
und daß ihm die mediziniſch⸗techniſchen Fachaus⸗ 
drücke durchaus geläufig find. Der Verdacht der 
Thäterſchaft hat ſich bei der öſterreichiſchen Unter⸗ 
ſuchungsbehörde gegen einen jungen Studenten 
polniſcher Abkunft, der eine Zeit lang 
auch an deutſchen Univerſitäten Medizin ſtudiert 
hat, gelenkt. 

Die Zolltarifkommiſſion hat am 
Dienstag die ganze Sitzung verwendet auf die 
Beratung der drei Tarifnummern 797 (Roheiſen, 
und nicht ſchmiedbare Eiſenlegierungen), 784 
(Rohluppen, Rohſchienen, Blöcke) und 843 
(Eiſenabfälle). Unter Ablehnung aller Abän⸗ 
derungsanträge wurden die in der Regierungs⸗ 
vorlage vorgeſchlagenen Zollſätze angenommen. 
Danach ſoll der Zoll für Roheiſen wie bisher 
1 Mark, für Rohſchienen bisher 1,50 Mark be⸗ 
tragen. Für Eiſenabfälle, für Glühſpahn, Schliff 
und Abfälle von verzinntem Eiſendraht von nicht 
mehr als 5 Millimeter Stärke bleibt, wie bisher 
Zollfreiheit beſtehen. Eiſenpfeilſpähne, die bisher 
zollfrei waren, ſollen ebenſo wie Brucheiſen, 
altes Eiſen, Drehbröckel und Hobelſpähne einem 
Zoll von 1 Mark, der auch ſchon bisher für 
dieſe Eiſenabfälle gilt, unterliegen. 

Der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
tag wird laut Ankündigung des Parteivorſtandes 
im „Vorwärts“ in den Tagen vom 14. September 
ab in München abgehalten werden. Den Ge⸗ 
ſchäftsbericht des Vorſtandes werden Auer und 
Geriſch, den Bericht der Kontrolleure Reiſter, den 
Bericht über die parlamentariſche Thätigkeit 
— . ccc 


Danziger Lehrerin, nach. Vom Badeperſonal Grund zu ber unſeligen That dürfte in zerrütteten 
wurde der Vorfall zu ſpät bemerkt. Der in der Vermögensverhältniſſen zu ſuchen ſein. 
Sommerfriſche in Carthaus weilende Vater wurde poſen, 29. Juli. Zu der Nachricht, daß 
telephoniſch von dem Unglück benachrichtigt. Die Herr Oberbürger mei ſter Witting 
Mutter der Ertrunkenen traf mittags mit dem ſeinen Vertrag mit der Nationalbank in Berlin 
Zuge von Danzig in Zoppot ein und brach auf | nunmehr unterzeichnet habe, bemerkt die Poſener 
dem Bahnhof ohnmächtig zuſammen. Die Patin Zeitung: „Das Direktorium der Nationalbank 
Frau Lehrer Kuhne aus Zoppot rekognoszierte in Berlin ermächtigt uns zu der Etklärung, daß 
die Leichen. Dieſelben find einſtweilen in der] die Meldung eines hieſigen Blattes, der Engage⸗ 
Leichenhalle untergebracht worden. Die Polizei] mentsvertrag zwiſchen Herrn Oberbürgermeiſter 
war ſofort zur Stelle, und der Rettungsverſuch] Witting und der Nationalbank ſei bereits perfekt, 
iſt auch ohne Verzug in Szene geſetzt worden, den Thatſachen nicht entſpricht.“ — 
aber leider erfolglos geblieben. Eine hieſige Küchenfee hatte ſich abends vor 
Sohrau, 29. Juli. In einer Nacht zündete] Schlafengehen gebadet, war dabei eingeſchlafen 
die Ehefrau des Parzelliſten Johann Moczata|und hatte die ganze Nacht bis früh um 
ein Streichholz an, um nach ihrem Kinde Uhr ſchlafend in der Badewanne 
zu ſehen. Aus Unachtſamkeit warf ſie das Streich⸗[geſeſſen. Nachdem das Mädchen ſich abge⸗ 
holz unter die Wiege, in welcher das dreijährige trocknet und angekleidet hatte, erklärte es der 
Kind lag. Die Wiege war im Nu in hellen] Hausfrau, daß es ſich nur etwas kalt fühle, ſonſt. 
Flammen; trotzdem das Feuer bald gelöſcht war ihm die Sache gut bekommen. 
wurde, hatte das Kind ſolche ſchreckliche ...... —— 
Brandwunden erlitten, daß es nach ſchreck⸗⸗ Lokales. 5 
lichen Qualen bald darauf ſt arb. Thorn, den 30. Juli 1902. 
Raſtenburg, 29. Juli. Herr Rechtsan⸗ Tägliche Erinnerungen. 
walt und Notar Tröge hat fein Amt als Er | j 2 
Beigeordneter niedergelegt, weil feine Berufsge⸗ 31. Juli 1622. Ignaz 5 Loyola, Stifter des Jeſuiten⸗ 
ſchäfte feine Zeit völlig in Anſpruch nehmen. 1886. Franz v. Liszt, I. (Bayreuth.) 
Allenſtein, 29. Juli. Zum Direktor — en 
der höheren Töchterſchule in Alm] perſonalien. Dem Kreisarzt Dr Heinrich 
häitianiſches Kriegsſchiff am 28. Juni. Es geht ſtein iſt der Direktor der gleichen Anſtalt in Heiſe zu Culm ift der Charakter als Medizinal⸗ 
daraus hervor, daß während der Beſchießung und] Oſterode, Herr Dr. Schmidt, vom hieſigen rat verliehen worden. 
der fie begleitenden Straßenkämpfe Leben und Magistrat gewählt worden. Herr Dr. Schmidt! — das Abgangszeugnis des Juli, der 
Beſitz der Fremden auf ſchwerſte gefährdet war.] wird ſein Amt am 1. Oktober antreten. uns jetzt verläßt, kann nicht gerade beſonders 
Der Pöbel drohte die Kaufhäufer anzugreifen, die Chriſtburg, 29. Juli. Einen eigen- günſtig 8 ausfallen. Ein paar Tage geradezu 
Konſulate in Brand zu ſtecken und die Fremden tümlichen Ring haben die hieſigen Fleischer infernaliſche Hitze, alſo das viele vernünftige Leute 
zu ermorden. Die Konſuln wurden beſchimpft] gegen die jüdiſche Gemeinde geſchloſſen. Für ein Sommerlogis am Aequator behufs „Er⸗ 
die Fremden mußten ſich bewaffnen und ſich ver⸗ das koscher Schlachten mußten die Fleiſcher für feiſchung aufzuſuchen en en, und 
einigen, um im Fall der Not einen Angriff zurück- das Rind 3 Mark und für Kleinvieh 1 Mark dann wieder eine plötzliche Ab id in 5 ene 
ſchlagen zu können. In der Mitteilung wird die] reſp. 50 Pfennig zahlen. Die Abgabe betrug Kohlen, Pelze und Glühwein un im Preiſe 
Entſendung eines deutſchen Kriegsſchiffs aufs jährlich ungefähr 600 Mk, welches Geld zur Be- ſtiegen und die Eisbären in den Bonlogtichen 
dringendſte gewünſcht. Gärten luſtige Heimatsgedanken bekamen. nd 
— — .trvrv;rðr —w wurde. Die Fleiſcher beſchloſſen nun, fortan nur noch aer Ae den e e Baeilr N 
Provinzielles. le ſchlachten zu laſſen, wenn dieſes koſtenfrei eee 110 5 1 ee dere 
Culmſee, 29. Juli. Auf der Chauſſee nach ieſem Beſchluſſe nachzugeben. In der; rieſelnden, melancholiſch machenden Sandregen e 
Thorn wurde von einem unbekannten Rad⸗ ie ee be en wurde zu dem plötzlich auftretenden und ebenſo plötzlich 
fahrer ein Schulknabe derartig überfahren, nun beſchloſſen, bei Vermeidung der Konventional⸗ wieder nachlaſſenden Platzregen -— ausgefüllt. 
daß derſelbe bewußtlos in das nächſte Haus; ſtrafe von 30 Mt. fortan überhaupt nicht mehr Eiſt die ob ihres hitzigen Temperament ſeit Alters 
getragen werden mußte. Der Radfahrer, welcher] koſcher zu ſchlachten, ſelbſt wenn dieſes koſtenftei] ber bekannten Hundstage ſind diesmal ver⸗ 
auch ſtürzte, aber mit dem bloßen Schrecken da⸗ geſchehen ſollte. Wer alſo koſcheres Fleiſch eſſen ſtändiger aufgetreten. Doch ſelbſt an dieſen 
von kam, beſtieg ſein Rad und fuchte, ohne fi | will, muß dieſes von außerhalb beziehen. wenigen Tagen wurde der Aufenthalt im Freien 
um den Knaben zu kümmern, das Weite. — Königsberg i. Pr., 29. Juli. Der Königs⸗ durch die große Mückenplage ſtark beeinträchtigt. 
Am Sonntag und Montag wurde hier das berger Sängerverein wurde bei feinem Erjcheinen Die wechſelnde Witterung hat denn auch einen 
Gauturnfeft der polniſchen Sokol⸗ſin Graz lebhaft begrüßt, und erzielte mit Bergers tief einſchneidenden Einfluß auf die mannigfachen 
vereine abgehalten. Aus dieſem 5 5 1 70 des Saal de und aa 
am Sonntag 8 Uhr morgens in der hieſigen n ter großen Beiſal „Hüte dich“ Lebens ausgeübt. _ Diejenigen worn ü 
katholiſchen Kirche feierlicher Gottesdienſt abge⸗ — 8 ch e 8 0 Menſchenkinder, welche im Vertrauen auf den 
halten, an welchem ſämtliche Vereine mit ihren! Inſterburg, 29. Juli. Ein Unglücks fall kalendermäßig ſeſtgeſtellten Charakter des Som⸗ 
Fahnen teilnahmen. Bei der deutſchen Andacht, dem ein blühendes Menſchenleben zum Opfer ge⸗ mers in's Gebirge ‚oder in's Seebad reiſten, 
welche übrigens nur alle vier Wochen ftatifindet, fallen, ereignete ſich vor einigen Tagen auf dem ſaßen in der Regenzeit dort wie die trauernden 
wird nach der deutſchen Predigt nur eine ſtille[ Wege von Ackmeniſchken nach Obeliſchken. Der Juden an den Wäſſern Babylons; wer nicht 
Meſſe geleſen, nicht einmal die Orgel wird ge- 18 Jahre alte Kutſcher Guſtav Broßat kam mit durch Skat oder einen wilden Schauerroman 
ſpielt. Ein Beiſpiel dafür, wie die Hiefigen | einem Pferde fo unglücklich zu Fall, daß er in⸗ ſich über die traurige Oede der Welt hinweg⸗ 
deutſchen Katholiken behandelt werden. folge ſchwerer Quetſchungen alsbald verſtarb. B. ſetzen konnte, mußte unfehlbar zu Selbſtmord⸗ 
Konitz, 29. Juli. Eine Blutthat fand] war der Ernährer feiner alten Mutter. gedanken kommen. Auch die Daheimgebliebenen, 
geftern vor der Ferienſteaftammer ihre Sühne] Mehlauten, 29. Jull. Kürzlich wurde hier die ihres Lebens Sommer genießen wollten, 
Am 15. Juni wurde in der Mühlenstraße in der ein Lehrling des Kaufmanns Purwin wegen waten tief niedergedrückt und die raſtloſen Herren 
Nähe der Champagnerbrücke der 18jährige Schmiede- Unterſchlagung verhaftet. Er hatte feinem Vereinsvorftände geradezu verzweifelt. All die 
geſelle Martin Föſe aus Konitz niedergeſtochen. Chef nach und nach Beträge von zuſammen 172 ſchönen Landparticen, Picknicks u. ſ. w. die ſie 
Die That erfolgte aus Eijerfucht von dem Bahn- Mark entwendet. Seine Eltern ſollen um feine mühſam für ihr Sommerprogramm ausgeklügelt 
arbeiter Gierszewski. Nach den Ausführungen] Veruntreuung gewußt haben. — In vergangener hatten, mußten meiſt unausgeſührt bleiben. Die 
des Sachverſtändigen, Herrn Medizinalrat Dr. G.] Woche ſchoß ſich hier aus Unvorſichtigkeit ein Rebhühner, die im Juli ausſchlüpfen und um 
Müller, iſt es als ein wahres Wunder zu ber Schreiberlehrling durch die Hand, jo daß dieſe Zeit flügge werden, a maſſenhaft zu 
zeichnen, daß Föſe wiederhergeſtellt worden ist. er fojort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen] Grunde gegangen, traurige ie für den 
Gierszewski wurde zu 2 Jahren 7 Monaten Ge’ mußte. Feinſchmecker! Der nn äßt die Ohren 
fängnis und 12 Wochen Haft verurteilt; er trat Endtluhnen, 29. Juli. Ein Buren- hängen, ſeine kleinen Honigarbeiter ſtreiken, das 
die Strafe ſofort an. kämpfer, Herr Willy Blumenthal-Kibarty irdiſche Jammerthal bot ihnen nicht genügend 
Brieſen, 29. Juli. Die letzten Reſte von Profeſſton Chemiker, der den Burenkrieg als Süßigkeiten. Und ſchließlich auch die Preſſe hat 
der im vorigen Jahre auf der Cymberger Feld- Offizier vom Anfang bis zum Ende mitgemacht, unter den Unarten des Juli zu leiden gehabt. 
mark entdeckten Grundmauern der früheren] zweimal verwundet und gefangen genommen Die vielen Gewitterbildungen haben mehrfache 
Ordensritterburg Zegenberg ſind jetzt verſchwunden. worden war, iſt zu den Seinigen zurückgekehrt. Störungen in den Telephonleitungen hervor⸗ \ 
Der Beſitzer hat die Mauern behufs Ge- Nach einiger Erholung bei feinen Eltern gedenkt gerufen, ſo daß viele Zeitungen ſich nicht ihre 
winnung der darin vorhandenen Steine abbrechen Herr Bl. nach Johannesberg zurückzukehren. gewohnten Drahtmen ange 1 gr 
laſſen. Endttuhnen, 29. Juli. Verhaftet und 7 75 in 2 5 . 5 
Marienburg, 29. Juli. In Blumſtein ent⸗ ins Stallupöner Unterſuchungsgeſängnis abgeführt ER Ne eine 8 1 80 Au oh 8 ge 
ſtand geſtern unter Arbeitern eine Schlägerei. wurde der 6! jährige verheiratete Lehrer Thielert der Auguſt beſſer ſein, als ſein Vorgänge. | 
Ein Arbeiter wurde durch Meſſerſtiche ſchwer[ aus Wannagupchen wegen Sittlichkeitsverbrechens, — gumoriſtiſche Reimchronil — Auguſt. 
verletzt und in das hieſige Krankenhaus gebracht. | begangen an Schulmädchen. i Der Erntemonat, der Auguſt, — Beendet meiſt 4 
— Die Zuckerfabrik Altfelde zahlt in d. Argenau, 29. Juli. Eine gieſige ra lie bie Reiſeluſt. — Weil da zu Ende gehn die 
dieſem Jahre keine Dividende, da ſie nur einen] zog N beim Fiſcheausnehmen . 2 len 9] Serien, — Der ſchönen Tage, — vulgo Ferien. 
Reingewinn von einigen 30 000 Mark hat, der dee e Al ae 5 er 5 — Aua — Voröber ift die Zeit der Wonne, — Man 
zu Abſchreibungen verwandt werden ſoll. — Der 5 n 


e a ö brannt von Sonne, — Geſtärkt 
2 der] arbeitsunfähig bleiben. — Die Roggenernte liefert kehrt zurück verbram i Bas 
Hofbeſitzer Guſtav Liedtke in Campenau hat ſeine ae ſehr en Ertkag an Stroh und Körnern, doch und friſch, mit heitrem Blick, — Meiſt auch f 


Amerika. 

Aus Haiti. Die „Hamburgiſche Börſen⸗ 
halle“ giebt nach brieflichen Nachrichten eine 
ausführliche Schilderung der Unruhen in Haiti 
und der Beſchießung von Cap Häitien durch ein 


gelang ihm, mit einer Schar von vielleicht 500 
Anhängern eine Sturmkolonne in den Champs⸗ 
Elyſées zu bilden. Zweimal zieht ſie auf und 
ab und terroriſiert die Menge. Plötzlich aber 
reitet die Gendarmerie dazwiſchen, und die Ko⸗ 
lonne iſt „geſiebt“. Natürlich ſind Quetſchungen 
und Beulen dabei unvermeidlich, zumal auch 
die Volksmenge mitgeſiebt wird. Aber 
das ſind Märtyrerpalmen, wer ſie ſcheut, 
muß zu Hauſe bleiben Nicht immer 
indeß iſt die Polizei früh genug zur Hand. 
So wälzt ſich eine Kolonne Klerikaler der Rue 
Rivoli zu. Ein Trupp „Freidenker“ wirft ſich 
ihnen entgegen, gerade hinter dem Standbilde 
von Straßburg. Oberhalb ihrer Köpfe auf der 
Terraſſe und der Mauer des Tuileriengartens 
haben Freunde der erſteren Poſto gefaßt. Sie 
nehmen ihre Stühle und werfen ſie auf die 
Gegner hinab. Sofort ſchwenken dieſe ab, und 
im Laufſchritt geht es in den Tuileriengarten 
hinein auf die Angreifer los, die ſchleunigſt 
Ferſengeld geben und ſich in alle Winde zer⸗ 
ſtreuen. Wie hier, ſo haben die Sozialiſten 
durchweg die Oberhand. Ihre Ueberzahl ſichert 
ihnen das Uebergewicht, und ſie behaupten es, 
bis die ſinkende Abendſonne die Streitenden 
beider Lager allmählich daran erinnert, daß es 
in Paris auch noch andere Genüſſe giebt, als ſich 
gegenſeitig anzuſchreien und die Köpfe blutig zu 
ſchlagen. Nach und nach leert ſich das Kampf⸗ 
feld. Nur einige Gruppen ganz beſonders Hart⸗ 
näckiger bleiben zurück oder rücken am ſpäten 
Abend nochmals an. Es find Antiklerikale, die 
ihren Sieg feiern wollen. Einſam und verlaſſen 
ragt der Obelisk von Luxor als ſtummer Zeuge 
des „großen Tages“ auf dem Platze empor. 


* 


recht wohgenährt und dick, — Und Vater, 
Mutter, Kinder eilen — An die Geſchäfte ohne 
Weilen. — Papa begiebt ſich aufs Kontor — 
Kommts ihm auch „etwas ſpaniſch“ vor, — Die 
Mutter kramt umher im Haus, — Wie ſtaubig 
ſieht da alles aus! — Und Max und Elli, 
Hans und Jule, — Die traben wieder hin zur 
Schule, — Um da zu büffeln voller Fleiß, — 
So kommt denn alles ins Geleis. — Der Vater 
aber, der am Abend, — An einem Glaſe Bier 
ſich labend, — Sitzt wieder an der Stamm⸗ 
tiſchrunde, — Der bringt gar manch verwegne 
Kunde — Von Abenteuern, die beſtanden — 
Er draußen in den fernen Landen. — Er giebt 
bekannt die neuſten Witze, — Die da erzeugt 
des Sommers Hitze — Und freut ſich ſeiner 
Rede Macht — wenn jeder „Au“ ſchreit rings 
und lacht. — Man ſieht es ſpendet der Auguſt 
— Zur Hälfte Leid — zur Hälfte Luſt — Be⸗ 
ſchließt er auch die Urlaubstage, — So giebt 
er doch auch ohne Frage — Den Heimgekehrten 
jederzeit — Viel — Renommiergelegenheit. 

— die Witterungsausfichten für den Monat 
Auguſt ſtellen ſich nach dem 100jährigen Kalender 
wie folgt: Am 2. trüb und regneriſch, am 6. 
ſchön, am 7. Platzregen mit Gewitter, am 8. 
wieder ſchön, vom 9.—17. regneriſch, am 18. 
Gewitter, Sturm und Platzregen. Rudolph Falb 
prophezeit für die erſten zwei Drittel des Auguſt 
Trockenheit bei ſteigender Temperatur mit ver⸗ 
einzelten ſtärkeren Niederfchlägen am Ende der 
erſten Woche. Das letzte Drittel des Monats 
ſoll regneriſch werden. Den 3. Auguſt bezeichnet 
er als einen kritiſchen Termin 1. Ordnung, den 
19. als einen ſolchen II. Ordnung. 

— Eine Konferenz der General⸗Landſchafts⸗ 
Direktoren wird in der dritten Septemberwoche 
in Berlin ſtattfinden. Gegenſtand der Beratungen 
fol hauptſächlich die Stellungnahme zu den in 
dem Erlaß des Landwirtſchaftsminiſters vom 
30. Mai d. Js. über die Entſchuldung des 
ländlichen Grundbeſitzes und in der zugehörigen 
Denkſchrift aufgeſtellten Geſichtspunkten ſein. 

— verſagte Genehmigung. Wie die „D. 
A. Z.“ erfährt, hat das Kgl. Staatsminiſterium 
die Genehmigung zum Ankauf des Gutes Czer⸗ 
niau, Kreis Danziger Höhe, für die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion verſagt. 3 

— Ein verband der Privat - Tierärzte 
Preußens ift am Sonnabend in Berlin begründet 
worden. Die Sitzung, zu der die Fachgenoſſen 
aus allen Teilen der Monarchie zuſammen⸗ 
gekommen waren, fand im Hotel „Prinz Albrecht“ 
ſtatt. Zweck des Verbandes, dem 4000 Mit⸗ 
glieder ſich angeſchloſſen haben, iſt die Vertretung 
der Standesintereſſen. Als Leiter der Verhand⸗ 
lungen fungierte Dr. Schmaltz⸗Berlin, der ge⸗ 
meinſam mit Dr. Brücher⸗Hildesheim den Aufruf 
zn dieſer Verſammlung hatte ergehen laſſen. 

— verband Oſtdeutſcher Induſtrieller. 
Aus der Vorſtandsſitzung vom 26. Juli, die in 
Graudenz abgehalten wurde, iſt zu erwähnen: 
Die Bemühungen um eine größere Berückſichtigung 
der öſtlichen Induſtrie bei der Vergebung von 
ſtaatlichen Aufträgen find von weiteren Erfolgen 
begleitet geweſen. — Nachdem einem vom Ver⸗ 
bande ausgegangenen Antrage betr. Vermehrung 
der Mitgliederzahl des ſtändigen Ausſchuſſes des 
Bezirks⸗Eiſenbahnrates von 8 auf 9 Mitglieder 
ſtattgegeben worden, iſt in der Sitzung des Be⸗ 
zirks⸗Eiſenbahnrates vom 28. Juni d. Js. der 
Verbandsvorſitzende Herr Regierungsrat a. D. 
Schrey einſtimmig in den Ausſchuß gewählt 
worden. — Gegen die von verſchiedenen Seiten 
angeregte Führung der D-Züge Königsberg bezw. 
Danzig — Breslau und zurück über die Weichſel⸗ 
ſtädtebahn hat der Vorſtand an maßgebender 
Stelle ſeine Bedenken geltend gemacht. — Die 
diesjährige ordentliche Mitgliederverſammlung des 
Verbandes ſoll am 4. Oktober in Graudenz ſtatt⸗ 
finden. — Bezüglich der Veranſtaltung einer 
Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung in Danzig 
hält der Vorſtand nach eingehender Erörterung 
der Angelegenheit den gegenwärtigen Zeitpunkt 
nicht für geeignet, die Veranſtaltung der Aus⸗ 
ſtellung in Ausſicht zu nehmen. In den Ver⸗ 
band aufgenommen wurden Regierungsbaumeiſter 
Krah⸗Königsberg (Pr.), Born & Schütze, 
Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede, 
Mocker bei Thorn, und Guſtav Weeſe, Kgl. 
Hoflieferant, Honigkuchenfabrik, Thorn. — Die 
nächſte Vorſtandsſitzung findet am 26. Auguſt 
in Danzig ſtatt. 

— der Zentralverband der deutſchen 
Schornſteinfeger⸗Innungen beabſichtigt, eine 
Fachſchule zu errichten und hat als deren Sitz 
Küſtrin a. d. Oder in Ausſicht genommen. 

— das große Monſtre⸗Monzert, welches 
geſtern abend im Schützenhausgarten 
ſtattfand, war ſo zahlreich beſucht, daß faſt kein 
Plätzchen mehr zu bekommen war, ſo daß dem 
Garniſon-Unterſtützungsfonds, zu deſſen beſtem 
das Konzert bekanntlich gegeben wurde, ein 
hübſches Sümmchen zugeführt werden konnte, ja, 
wie uns mitgeteilt wird, hat der geſtrige Betrag 
noch denjenigen um ein Erhebliches überſtiegen, 
der vor 2 Jahren als bisher größter Betrag bei 
dem Monſtre⸗Konzert im Tivoli erzielt wurde. 
Der ganze Schützenhausgarten war geſtern 
prächtig illuminiert, die Leiſtungen der einzelnen 
Kapellen waren, wie wir es ja von unſeren 
Thorner Militärkapellen nicht anders gewöhnt 
ſind, durchgängig vorzüglich. Das Publikum 


war ſehr beifallsfreudig und wußte den einzelnen 
Kapellen durch lebhaftes Händeklatſchen noch 
manche Zugabe „abzuſchmeicheln“. Im erſten 
Teile des Konzerts ſpielten das Trompeterkorps 
des Ulanen⸗ Regiments von Schmidt und das 
Muſikkorps des Pionier Bataillons Nr. 17 zu⸗ 
ſammen, und zwar teils unter Leitung des Herrn 
Stabstrompeter Pannicke, teils unter derjenigen 
des Herrn Stabshorniſt Henning, ferner die 
Muſikkorps der beiden Fußartillerie⸗ Regimenter 
Nr. 11 und 15 unter Leitung des Herrn Stabs⸗ 
hoboiſt Möller. Der zweite Teile wurde 
durch Konzertpiöcen der Muſikkorps der drei 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 21, 61 und 176 aus⸗ 
gefüllt. Dirigenten waren abwechſelnd die Herren 


Stabshoboiſt Hietſchold und Stabshoboiſt]) 


Böhme Im letzten Teile ſpielten alle ſieben 
Kapellen zuſammen unter der Leitung des Herrn 
Stabshoboiſt Krelle. Die Klangwirkung war eine 
mächtige. Der große Tonkörper funktionierte ſo vor⸗ 
züglich, daß man hätte glauben können, eine einzige 
große Kapelle vor ſich zu haben. Den größten Erfolg 
hatte das ſchon oft geſpielte Schlachtenpotpourri 
von Saro, das durch Gewehrfeuer und Feuerwerk 
noch beſonders wirkungsvoll geſtaltet wurde. Zum 
Schluß des Konzerts war der Beifall ſo ſtürmiſch, 
daß die Kapellen noch einen ſchneidigen Marſch 
zugeben mußten. 

— Im Ziegeleipark giebt morgen eine 
italieniſche Kapelle (Direktion Ceſare de Vita) 
aus Neapel ein einmaliges Konzert. Die Kapelle 
konzertierte zuletzt auf der Transvaal⸗Ausſtellung 
in Königsberg und erzielte dort große Erfolge. 

— Aus dem Theaterbureau. Am Donners⸗ 
tag, den 31. Juli, abends 1/,8 Uhr findet auf 
vielfaches Verlangen eine Wiederholung des mit 
ſo großem Beifall aufgenommenen Trauerſpiels 
„Othello“ ſtatt. Für dieſe Vorſtellung ſind 
wiederum die halben Preiſe angeſetzt. 

— Radfahrer-Gau⸗Feſt. Das endgiltige 
Programm zu dieſem Feſte iſt bereits ſertiggeſtellt. 
Aus demſelben iſt zu entnehmen, daß der Feſt⸗ 
Korſo ſeine Aufſtellung an dem Wilhelmsplatz 
nimmt und durch die Katharinen⸗, Eliſabeth⸗, 
Breiteſtraße, um den Altſtädt. Markt durch die 
Heilige Geiſt⸗, Coppernicus⸗ und Bromberger⸗ 
Straße zum Ziegelei⸗Park geführt wird. Nach 
den bis jetzt vorliegenden Meldungen beteiligen 


ſich am Korſo allein 14 geſchloſſene Vereine. 


Weiterhin werden demſelben zwei Herolde, ein 
Feſt⸗ und 2 Muſikwagen, ſowie verſchiedene 
Gruppen eingereiht. Für letztere iſt von einem 
Mitgliede des hieſigen Radfahret⸗Vereins „Vor⸗ 
wärts“ in anerkennenswerter Weiſe noch ein 
zweiter Preis geſtiftet. — Drei bedeutende Kunſt⸗ 
fahrer haben ſich zur Konkurrenz angemeldet. — 
Um auch in Radler⸗Kreiſen den gaſtlichen Ruf 


un ſerer Weichſelſtadt zu rechtfertigen, ergeht an mm 


die hieſige Bürgerſchaft die herzliche Bitte, die 
Straßen, durch welche ſich der Feſtzug bewegt, 
zu ſchmücken, ſowie Flaggenſchmuck anzulegen. 

t. Im Stadtbauamt ſtand heute vormittag 
11 Uhr Termin an zur Vergebung der Arbeiten und 
Materiallieferung für Inſtandſetzung der Präpa⸗ 
randenanſtalt. Es forderten die Herren A. Teufel 
192,80 Mark, P. Richter 108,30 Mark, Bier⸗ 
natzki 151,20 Mark und Wiczinski 115 Mark. 

t. Die Schneiderinnung hielt am Montag 
nachmittag im Thalgarten ihr Sommerquartal ab. 

— Eine große Kavallerieeinguartierung 
erhält Thorn und Umgegend in der Zeit vom 
4. bis 27. Auguſt d. Js. Am 4. Auguſt treffen 
zum Regiments⸗ und Brigadeexerzieren der Stab 
der 35. Kavalleriebrigade, das Huſarenregiment 
Nr. 5 aus Stolp und das Küraſſierregiment Ni. 
5 aus Rieſenburg, Roſenberg und Dt.⸗Eylau 
ein. Das Exerzieren, an dem auch das hieſige 
Ulanenregiment Nr. 4 teilnimmt, findet auf dem 
Liſſomitzer Exerzierplatz ſtatt, wozu derſelbe durch 
Pachtung des angrenzenden Geländes bedeutend 
erweitert iſt. Der Abmarſch in das Manöver⸗ 
gelände erfolgt am 28. Auguſt. Das Ulanen- 
regiment Nr. 4 nimmt an den Manövern bei der 
70. Infanteriebrigade in der Gegend von Gilgen- 
burg, das Huſarenregiment Nr. 5 bei der 71. 
und 72. Infanteriebrigade in der Gegend von 
Hohenſtein und Löbau und das Küraſſierregiment 
Nr. 5 bei der 69. Infanteriebrigade in der 
Gegend von Soldau teil. 

— Dom Schießplatz. Die auf dem hieſigen 
Schießplatz bis jetzt auweſend geweſenen Fuß⸗ 
artillerieregimenter Garde Nr. 4 haben geſtern 
nach Beendigung der Schießübungen mittelſt 
Sonderzügen vom hieſigen Hauptbahnhof aus 
den Schießplatz verlaſſen und ſich nach ihren 
Standorten Berlin bezw. Magdeburg zurückbe⸗ 
geben. Das Einrücken der hieſigen Fußartillerie⸗ 
tegimenter 11 und 15 auf dem Schießplatz er⸗ 
folgt, wie wir bereits mitgeteilt haben, am 1. 
Auguſt. 2 

— Ein Begräbnis mit hinderniſſen fand 
geſtern nachmittag in Mocker ſtatt. Als der 
große Zug der Leidtragenden an dem Friedhof 
anlangte, war das Thor verſchloſſen, die Glocken 
läuteten nicht, und auch das Grab war nicht 
beſtellt. Der Pfarrer veranlaßte ſofort das 
Oeffnen des Thores und das Läuten der Glocken. 
Der Sarg wurde vorläufig über eine andere 
Gruft geſtellt, um welche ſich die Leidtragenden 
verſammelten. Der Pfarrer hielt die Leichen⸗ 
rede, und hierauf begab ſich das Trauergefolge 
nach Haufe. Die eigentliche Beiſetzung der Leiche 


fand erſt am Abend ftatt, nachdem für dieſelbe 
ein Grab hergeſtellt worden war. ö 

— Temperatur morgens 8 Uhr 14 Grad 
Wärme. 

— Barometerftand 27,11 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,28 Meter. 

— verhaftet wurden 5 Perſonen. 

— Gefunden eine Kette mit kleinem 
Schlüſſel, zugelaufen ein weißer Affenpintſcher bei 
Grünhagen, Gerechteſtraße. 

Gramtſchen, 29. Juli. Die Gemeindevertretung hat 
beſchloſſen, den Weg von der Chauſſee an der Schule 
vorbei bis zur Kirche in einer Breite von 3¼ Meter zu 
pflaſtern, mit einem 2 Meter breiten Sommerwege 
und einem 1½ Meter breiten erhöhten Fußwege zu ver⸗ 
ſehen. Von den etwa 6000 Mark betragenden Koſten 
at die Gemeinde 3150 Mark übernommen, den Reſt 
hofft dieſelbe aus dem Kreiswegebaufonds zu erhalten. 

Ottlotſchin, 29. Juli. Am Freitag abend iſt die 
erwachſene Tochter des Staatsrats v. B. in Alexan⸗ 
drowo freiwillig in den Tod gegangen, in⸗ 
dem ſie ſich in der Nähe des Grenzüberganges vor den 
nach Thorn fahrenden Abendſchnellzug warf und von 
den Rädern vollſtändig zermalmt wurde. Was die Be⸗ 
ae in den Tod getrieben, ift bisher nicht auf- 
geklärt. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 29. Juli. Ge» 
meinderechnungen für 1901/02 find feſtgeſtellt 
und entlaſtet worden. Biskupitz 1966 Mark, Ausgabe 
1993 Mark, Vorſchuß 27 Mark, Koryt, Einnahme 1697 
Mark, Ausgabe 1646 Mark, Beſtand 51 Mark, Gr. - 
Rog au Einnahme 3855 Mark, Ausgabe 3208 Mark, 
Beſtand 647 Mark, Roßgarten Einnahme 897 Mark, 
Ausgabe 645 Mark, Beſtand 252 Mark, Rudak Ein⸗ 
nahme 8632 Mark, Ausgabe 6637 Mark, Beſtand 1995 
Mark, Smolnik Einnahme 245 Mark, Ausgabe 191 
Mark, Beſtand 54 Mark, Zlotterie Einnahme 5507 
Mark, Ausgabe 4889 Mark, Beſtand 618 Mark. 


Kleine Chronik. 

* Sechſtes deutſches Sänger⸗ 
bundesfeſt in Graz. Bei der Aufführung 
am Montag waren als Ehrengäſte anweſend: 
Statthalter Graf Clary, Landeshauptmann Graf 
Attems und der Bürgermeiſter von Graz, Dr. Graf. 
Geſtern vormittag fand auf der Höhe des 
Schloßberges ein Frühſchoppen alter Burſchen⸗ 
ſchafter ſtatt, an dem reichsdeutſche und öſter⸗ 
reichiſche Kommilitonen teilnahmen. 

* Vom Hamburger Schiffsunglück. 
Geſtern ſind abermals 19 Leichen beſtattet 
worden. Die weitere Bergungsarbeit am 
„Primus“ ruht einſtweilen, da die Staats⸗ 
anwaltſchaft, um die Unterſuchung nicht zu 
erſchweren, dem Taucher Beckedorf dies unterſagt 
hat. Bei niedrigem Waſſerſtand will die Staats⸗ 
anwaltſchaft morgen nachmittags nochmals eine 
genaue Beſichtigung vornehmen. 

Cholera. Am Montag find in Cairo 
37 neue Erkrankungen und 27 Todes⸗ 
fälle an Cholera feſtgeſtellt worden, in Mucha 
19 neue Erkrankungen und 25 Todesfälle. In 
Gizah iſt ein neuer Cholerafall feſtgeſtellt worden. 
—— — — ee ee —— 


Neueſte Nachrichten. 


Elbing, 30. Juli. Bei Kerbswalde 
kenterte ein Boot mit 4 Inſaſſen. 3 
Perſonen ſind ertrunken. 1 Mädchen 


konnte ſich retten. Die Leichen ſind noch nicht 
gefunden. 

Emden, 30. Juli. Der Kaiſer traf 
heute vormittag 10 Uhr in Enden ein und wurde 
von den Spitzen der Behörden empfangen. Er 
beſichtigte den Hafenplan und begab ſich ſodann 
nach der Landungsbrücke des Binnenhafens, von 
1 aus er weiter in das Innere der Stadt 
uhr. 

Kiel, 30. Juli. Als letzte Schulſchiffe 
haben „Stein“ und „Stoſch“ die Winterreiſe 
durch das Mittelmeer und nach Oſtamerika an⸗ 
getreten. Beim Hinunterfieren eines Ruderbootes 
vom „Stein“ vor der Abfahrt ſtürzte die 
Beſatzung des Bootes in den Hafen, 
wurde aber gerettet. 

Hamburg, 30. Juli. Bis jetzt ſind 14 
Witwen mit Waiſen und 50 Vollwaiſen 
zu unterſtützen. Jetzt treiben meiſtens nur Leichen⸗ 
teile an, da der rege Dampferverkehr die Leichen 
zerſtückelt. 

Silberberg, 30. Juli. Die landes⸗ 
polizeiliche Abnahme der Reſtſtrecke Silber⸗ 
berg — Mittelſteine der Eulengebirgsbahn 
hat ſtattgefunden. Die Eröffnung der Bahnſtrecke 
erfolgt Montag, den 4. Auguſt. 

Halle, 30. Juli. In Seulingen bei Duder⸗ 
ſtadt ermordete nachts ein Handwerks burſche 


feinen Kollegen durch 20 Dolchſtich ee. Ver⸗ 
mutlich liegt Raubmord vor. Der Mörder 
iſt flüchtig. 

Euskirchen, 30. Juli. In Odendorf 


rannte ein Motorwagen gegen die Barriere auf 
der Bahnſtrecke Bonn =» Euskirchen und 
explodierte auf dem Geleiſe. Die Inſaſſen, 
ein Herr und eine Dame, wurden durch Brand⸗ 
wunden ſchwer verletzt. Ein herannahender Zug 
wurde rechtzeitig zum Stehen gebracht. 

Rudolſtadt, 30. Juli. Die Strafkammer 
verurteilte den hochangeſehenen Inhaber der 
fürſtlichen Hoſwagenbauerei Jahn wegen 78 
Wechſelfälſchungen zu 3 Jahren Gefängnis 
und fünf Jahren Ehrverluſt. . 

Graz, 30. Juli. Deutſches Sänger⸗ 
Bundesfeſt. Geſtern nachmittag fand die 
zweite Hauptaufführung ſtatt, die bei⸗ 
fällig aufgenommen wurde. Am Schluß wurde 
den Geſamtchören, ſowie den Dirigenten Kremſer⸗ 
Wien, Ortner⸗Graz und Wohlgemut⸗Leipzig eine 
enthuſiaſtiſche Kundgebung bereitet. 


Paris, 30. Juli. In Sainte Affrique 
(Dep. Aveyron) wurde, wie eine Depeſche des 
„Temps“ meldet, der Schulinſpektor aus 
Anlaß der Durchführung der Maßregeln gegen 
die Kongregationen von einer Anzahl mit 
Knüppeln bewaffneten Frauen an⸗ 
gegriffen und mußte ſich in das Bürger⸗ 
meiſteramt flüchten, vor dem ſich bald eine 
große Menge anſammelte und Drohrufe aus⸗ 
ſtieß; erſt durch Vermittelung des Friedensrichters 
konnte der Schulinſpektor die Bürgermeiſterei 
verlaſſen. 

London 30. Juli. Wie aus Kingſton 
gemeldet wird, ſind in den dortigen Schwefel⸗ 
gruben ſeit dem 21. d. M. leichte vul⸗ 
kaniſche Ausbrüche, die von kurzen Er d⸗ 
ftößen begleitet waren, wahrgenommen worden. 

London, 30. Juli. Der König war 
geſtern imſtande, mit Hilfe eines Stockes einige 
Schritte zu machen. 

Frederikshoon, 30. Juli. Der 
Dampfer „Froſina“ aus Hamburg iſt 
bei Skagen geſunken. Die Beſatzung wurde 
gerettet. 

Cadiz, 30. Juli. In einer Niederlage von 
Schießbaumwolle erfolgte eine Explo⸗ 
ſion, wodurch 1 Offizier und mehrere Arbeiter 
ſchwer verletzt wurden. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 


C. Zlotowski, Kahn mit 1920 Ztr. Kleie von Warſchau 
nach Thorn; Joh. Elſanowski, Kahn mit Ziegeln von 
Antoniewo nach Thorn; F. Fiepke, Kahn mit Faſchinen 
von Nieszawa nach Alt⸗Thorn; Kapitän Schulz, Dampfer 
„Wilhelmine“ mit 132 Faß Spiritus, 100 Ztr. Oel und 
200 Ztr. div. Güter von Thorn nach Königsberg; 
Kapitän Schröder, Dampfer „Graudenz“ mit 250 Ztr. 
Mehl und 250 Ztr. div. Güter von Thorn nach Danzig; 
an Beugſch, 3 Traften Rundholz, Balken und Schwellen, 
an Franke und Söhne 4 Traften Rundholz, Barau, 
2 Traften Rundholz, Knopf, 8 Traften Rundholz, ſämt⸗ 
lich von Rußland nach Schulitz. 


Handels- Nachrichten. 
Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche 


Berlin, 30. Juli. Fonds feit. - 29. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 | 216,5 
Warſchau 8 Tage —.— 215,20 
Oeſterr. Banknoten 85,45 85,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,80 92,80 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102,40 | 102,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,40 | 102,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 93,30 93,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pet. 102,75 | 102,80 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 89,60 89,60 
do. ½ pCt. do. 99,.— 99,.— 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pet. 99,908 | 100,20 
- 2 Ct. 103,.— | 103,25 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— —.— 
ürk. 1 / Anleihe G. 29,55 29.70 
Italien. Rente 4 pt. 103,25 103,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pEt, 84,80 84,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 183,10 | 183,10 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 203,25 | 203,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 63,90 164,50 
Laurahütte Aktien 193,— | 193,30 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pt. —.— —.— 
Weizen: Juli 168,50 [ 169,— 
7 September 157,50 | 157,— 
Oktober 156,25 156,25 

= loco Newyork 77 7 78 7½ 
Roggen: Juli 166,— | 160,— 
= September 186,50 | 136,75 

5 ktöber 134,25 134,50 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— — — 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombard⸗Zinsfus 4 pCt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 29. Juli 1902, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
raenß dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Gerſte: inländiſch große 662—674 Gr. 142 —145 Ml. 
Erbſen: inländ, weiße 170 Mk. 

Hafer: inländiſcher 168-169 Mk. 

Rübſen: inländiſch Winter⸗ 190 —206 Mk.; 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 29. Juli. 

Weizen 170—174 Mk., nominell. — Roggen, geſunde 
Qualität 148 —152 Mk. nom. — Gerſte nach Qualität 
122—126 Mk., gute Brauware ohne Handel. — Erbſen: 
Futterware 145 —150 Mk. nominell, Kochware 180—185 
Mark. — Hafer 145—152 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 29. Juli. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juli —, per Auguſt 28½, per September 
29, per Dezember 29 per März 30% 

Hamburg, 29. Juli. uckermarkt. (Vormjit 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſts 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
6,00, ver Auguſt 6,05, per Oktober 6,50, per Dez. 
6,62 ½, pr. März 6,87½, per Mai 7,00. 


Hamburg, 29. Juli. Rüböl ruhig, loko 53. 
Petroleum ſtill. Standard white loko 6,55. 
Magdeburg, 29. Juli. Zuckerbericht. Korn⸗ 


zucker, 88% ohne Sack 7,00 bis 7,20. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,10 bis 5,40. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sack 27,45. Brodraffinade I. ohne Faß 27,70, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,45. Gemahlene Melis 
mit Sack 26,95. Stimmung: —. Rohzucker I, Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Juli 6,00 Gb, 
6,07½, Br., per Auguſt 6,05 Gd., 6,0 7½ Br., per Sept. 
6,10 Gd., 6,15 Br., per Okt.⸗Dez. 6.57 ſ½ Gd., 6,62½ 
Br., per Januar⸗März 6,77½ Gd., 6,82 ½ Br. 

Köln, 29. Juli. Rüböl loko 57,50, per Oktober 
55,00 Mk. 


L 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſche 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proz. Salieyl⸗ 
collodium mit 5 Zentigr. Haufextrakt. wolle 60 Pfg. 
Nur echt mit der Firma: Kronen: Apotheke Berlin- 
Depot in den meiſten Apotheken. 


Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeindeftenern 
pp. für das 2. Vierteljahr des Steuer 
jahres 1902 find zur vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 


ſpäteſtens 
den 16. Auguſt 1902 
unter vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe — Rathaus 1 Tr. Zimmer Nr. 33 
— während der Vormittags⸗Dienſt⸗ 
ſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗ 
pfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zah⸗ 
lung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
mäßig der Andrang zur Kaſſe in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeitpunktes 
ſtets ein ſehr großer iſt und hierdurch 
die Abfertigung der Betreffenden be⸗ 
deutend verzögert wird. 
Thorn, den 21. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 


Steuer⸗ Abteilung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Von zuſtändiger Seite wird darüber 
Klage geführt, daß die in den Park⸗ 
anlagen der hieſigen Bäckerberge 
zwiſchen den Akazien angelegten Raſen⸗ 
Rabatten — beſonders an der Kirch⸗ 
8 — von den angrenzenden 

ewohnern und deren Familien⸗An⸗ 
gehörigen durch öfteres Betreten be⸗ 
ſchädigt und mit der Zeit vernichtet 
werden. 

Indem wir darauf aufmerkſam 
machen, daß das Betreten der die 
Promenadenwege einſäumenden An: 
pflanzungen verboten, gemäß 8 30 
Nr. 5 des Geſetzes vom 1. April 1880 
auch ſtrafbar iſt, erſuchen wir die Fa⸗ 
milien⸗Vorſtände, Eltern und Vor⸗ 
münder in belehrender Weiſe auch auf 
die Hienſtboten und Kinder einwirken 
zu wollen. 

Thorn, den 8. Juli 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Für diejenigen, welche in dem Mo⸗ 
nat Juli d. Is. Noks in Mengen 
von mindeſtens 100 Sentnern zur 
ſofortigen Abnahme bei uns kaufen, 
iſt der Preis ermäßigt auf 
mk. 0.80 pro Str. groben Kols 
ab Hof Gasanſtalt. 

Thorn, den 2. Juni 1902. 


Die verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Deffentl. Versteigerung. 


Sonnabend, den 2. Auguſt er., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Timmreck 
zu Gramtſchen 
à große Futterſchweine, 
1 Kleiderſpind, 
1 Wäſcheſpind uſw. 
meiſtbietend zwangsweiſe verfteigern. 
Thorn, den 30. Juli 1902. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Ich verreise his Mitte August 
Dr. Kunz. 


Mein Herr vertreter wird zwiſchen 
10—12 Uhr mittags in meiner Woh⸗ 
nnna zu ſprechen fein. 


Gewerbeschule 
ür Mädchen 
hegr. 1884.:' 
Der Unterricht in einf. und dopp. 
Buchführung, kaufmänniſchen 
wiſſenſchaften u. Stenographie 
beginnt Dienstag, den 5. Auguſt er. 
X. Marks, Schuhmacherſtr. 1. 


Suche per ſofort mehrere tüchtige 


Putzarbeittrinnen. 


D. Henoch Nachf., 
Altſtädt. Markt 12. 


Eine perfelte Köchin 


wird per ſofort geſucht 
Altſtädtiſcher Markt 20. 
2, geſucht z. Verk. v. Zigarren. 
Vergüt. cv. 4 250 pr. Mon. u. 
H. Jürgensen & Co., Hamburg. 


mehr. 


zu den höchſten Berliner Löhnen 
nden fofort dauernde Beſchäftigung 
ei Heinrich, Charlottenburg, 
Wilmersdorferftraße 25. 


ä „Staatl. fubvent. U. beaufl. 


Deutsche  Schlosserschnle 
Roßwein i. S. 
Theoret. u. prakt. Ausbildung 
von angehender Gewerbtr., 
Technikern, Werkmeiſtern und 
techn. Rilfsperſonal. 
Abteilungen für 
Kunſtſchloſſerel, Eiſenbau, 
Maſchinenbau, Elektrotechnik. 


Auskunft d. d. Direfion. 


Speiſekammer, Veranda, Blumen⸗ und 


Großes Geſchäfshaus, 


beſter Lage Thorn's, Breite: 
ttraße iſt unter günſtigen 
BEE Bedingungen 
ju verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adreſſe 
unter W. 100 in die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung niederlegen. 


Emm — — —2—ę—à — 


Meine zwei in der Kloſter⸗ 
1 "Wohnhä üſer 
unter günſtigen Bedingungen ſofort 


zu verkaufen. WW. Kozlowska, 
Tuchmacherſtr. 10. 


Das haus Fiſcherſtr. Nr. 7, 


mit 10 Zimmern, Mädchenſtube, Küche, 


Uniformen und www 
Bi 


Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlt 


B. Doliva, Artushof. 


Gemüſegarten, Drehrolle, Stallungen, 
und Hofraum iſt vom 1. Oktober 1902 
zu verpachten. Näheres bei 


Möbel-Magazin 
Adolph W.Cohn 


C. Ganott, Thorn II, 
Bazarkämpe. 


Ziegelei-Sark. 


Donnerstag, den 31. Juli cr., nachmittags 6 Uhr: 


Grosses Künstler-Konzert, 


ausgeführt von der 
italienischen Kapelle, Direktion Maestro 
Cesare de Vitä aus Neapel. 


Zur Aufführung gelangen unter anderen: OQuverturen aus Zampa 
und Se Jo Fossi Re, Fantaſie aus Troubador, Preludio Intermezzo 
Cavallerie Rusticana, La forza del Destino, Espanna Walzer, Preludio 
La Traviate, Salonstück, Pizzicado, Italieniſche Volkslieder uſw. 


Mit Eintritt der Dunkelheit: 
Feenhafte Illumination des ganzen Parkes. 


Eintrittspreise: Im Dorverfauf in den Zigarrenhandlungen 
von F. Duszynski. Breiteſtr., und A. @lückmann Kaliski, 
Artushof und Filiale Heinrich Netz, Bromberger- und Schulſtraßen⸗ 
Ecke: Einzelperſon 40 Pfg., Familienbillets (giltig für drei Perſonen) 
SO Pfg. — An der Kafje: Einzelperſon 50 Pfg., Familienbillets 1 Mk., 
Kinderbillets (für Kinder unter 10 Jahren) 20 Pf. 

Schnittbillets (giltig von 9 Uhr ab) 25 pfg. 


Gaskocher, 


Zweilochplatte ſowie Brat⸗ 
und Backofen, Sparbrenner, 
wie neu, Einkaufspreis 60 Mk. 
für 30 Mark 
zu verkaufen 
Brückenſtraße 34, I. 


Kehricht Eimer 


laut hieſiger Polizeivorſchrift bei 
Franz Zährer. 


Starke eiserne Gemüllkübel 


fertigt und empfiehlt billigſt 
H. Patz, Klempnermeiſter. 


Lemon Squash, 


alkoholfreies, erfriſchendes Tafelgetränk 

in Patentflaſchen a 10 , offeriert 

F. A. Mogilowski, 
Culmerſtraße 9. 


Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
heidelbeerwein, Apfelſeet, 

wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
+ Dr. J. Schlimann. 


Verblüffend ! 


iſt die vorzügl. Wirkung derRadebeuler 
Carbol Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, Ge: 
ſichtspickel, Pufteln, Finnen, Hautröte, 
Runzeln, Blütchen, Leberfl. ꝛc. à Stück 
50 Pfg. bei: Adolf Leetz, J. M. Wendisch 
Nachf., Anders & Co. 


Wanzentod! 
Wanzentod! 
Wanzentod! 


Wanzentod! 
ſicher wirlend 
empfehlen 
Anders & Co. 


Thorner Schirmfabrik 


A Ada was 


Preise auf jeder Sohle gestempelt. 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 

1 Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


eingeteilt in Tafeln zu 50 


Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau. 


21 Heiligegeiststrasze 21. 
2 Zilligste 


Anker-Cichorien in Tafeln! 


Unübertroffener Kaffee⸗Zuſatz, würzig und bekömmlich, 
Würfeln. 

Ungemein praktiſch und ſauber im Gebrauch. d 

1 Tafel für 10 Pfg. reicht aus zu 200 Taſſen Kaffee. 
Ueberall zu kaufen! 


Marianne Wulf, Schiler-Theater, Berlin, schreibt: 
„Eine ganz vorzügliche Seife ist „Aok“; sie ist sehr milde 
I und erhält die empfindlichste Haut zart und weich!“ 


AOK - Seire 


Die Aok⸗Seife (Kräuter⸗Sahnen⸗Seife) iſt infolge ihrer eigenartigen 
Zuſammenſetzung und ihrer einfachen durch die Aok⸗Methode gegebenen 
Anwendungsvorſchriften, welche jedem Stück Seife beiliegen, das beſte, 
weil natürlichſte und erfolgreichſte Teintpflege-Mittel der Gegenwart. 
Geſchenk⸗Packung A, in künſtleriſcher Kartonausſtattung, 

5 1 Stück Mk. 1.50, 3 Stück Mk. 4.50. 
Gebrauchs⸗Packung 8, in eleganter Papier⸗Packung, 
1 Stück Mk. 1.40, 3 Stück Mk. 4.—. 

In allen feineren Parfümerie⸗Geſchäften. Wo nicht zu haben, 
direkt von Wilh. Anhalt G. m. b. H., Oſtſeebad Kolberg, portofrei gegen 
vorherige Einſendung von 5.— Mk. für A; — bezw. 4.50 Mk. für B. 


Garantie für Haltbarkeit. 


Schuhwarenhaus 


„Berliner Chic“. 


Gerberstr. 33/35 THORN Gerberstr. 33/35. 


Lager wieder durch eine enorme Auswahl von ein- 
fachſten bis cleganteſten Schuhwaren für Damen, 
Herren und Kinder 


zu ſtaunend billigen Preiſen 
ver vollſtändigt. 

Damen-Promenadenschnhe, «or nd bern. 525, 2.05 Wil 
Damen-Knopf- u. Schnürstieiel, 5 56, 5.7 4 5 13 m. 
Damen Knopk- I. Schnürsteil, S. 25, 8.8 012 una. 
Damen-Lack-Spangenschußt, 3.20, 4 75, 5.50 u. 6 ar. 
Dalen-Hausschuhe, 1.35, 2.25, 2.5, 3.25 M. 

Herren-Zugstiefel, 2.56, 5.45, 10.28, 1005 und 18 Sr 
Herren-Schnürstigfe 6.50 „6.75, 7.50, 8.50, 9.00, 9.75, 


10.50 und 14 Mk. 


Filz-Pantoffel 


% für Damen und Herren & 
0.30, 0.35, 0.45, 0.95, 1.25 Mk. 


BER EB NEIN STARTEN 
Garantie für Haltbarkeit. EM 
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Suche zu mieten: 


Einfache Reſtauration, Schank⸗ oder 
Gaſtwirtſchaft, evtl. einen Laden mit 
Räumen wohſich Wein⸗ und Bieraus⸗ 
ſchank einrichten läßt. 

Offerten unter Nr. 3900 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Geſchäfts⸗ Lokal 
nebſt Geſchäftskeller, 


in beſter Lage, von ſof zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Grosser heller 


Laden, 


Neuſtädtiſcher Markt 25, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, mit anſchließend. 
Wohnung p. 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen bei Carl Klee- 
mann, Gerechteſtraße 15/17. 


Ein großer Laden, 
ein Lagerkeller 


und eine 


kleine hinterwohnung 


von 3 Zimmern, Küche ſowie Keller 
und Dachkammer per ſofort bezw. vom 
1. Oktober ab zu vermieten. 


G. Immanns. 


Ein Laden, 


auch zu einem Komtoir ſich vorzüglich 
eignend, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfragen in der 
Möbelhandlung 
Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Schulſtraße Nr. 22 


iſt eine Fochparterre⸗Wohnung, 
beſteh. aus 3 Stuben, 1 Ober⸗ 
ſtube, Veranda, Vorgärtchen und 
Zubehör für 490 Mark zum 1. 
Ollober zu vermieten. 


Herrschaftliche Wohnung 


I. Etage, von 5 Zimmer, Balkon 


und allem Zubehör. mit oder ohne 


Pſerdeſtall vom Oktober zu vermieten 
Tuchmacherſtr. 2. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Neuſtädtiſcher Markt 25, I. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen bei Carl Kleemann, 
Gerechteſtraße 15/17. 


Culmerstr, 2 it, die 1, tegen 


bisher von Herrn 
Rechtsanwalt v. Paledzki inne, reno⸗ 
viert vom 1. Oftbr., daſ. II. Etage, 
6 Zimmern und Zubehör ſofort zu 
vermieten. 

Siegtried Danziger. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten 
Araberſtraße 5, im neuen Hauſe. 


„Die von Herrn Hauptm. Brentano 
innegehabte 


Wohnung 
Brückenſtraße Nr. 11, III. Etage iſt 
verſetzungshalber vom 1. Oktober zu 
vermieten. Zu erfragen 
Brückenſtraße 11, 1 Tr. 


Elisabethstr. 9, 3. Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör für 
310.4 p. a. von ſofort zu vermieten. 
Vom 1. Oktober cr. ab zu beziehen. 

Naheres bei Gustav Fehlauer, Ver⸗ 
walter des S. Simon'ſchen Nachlaß⸗ 


Konkurſes. 
„Stille Muſik“. 


Schöner pferdeſtall, Remiſe, trockene 
Speicher: und Kellerräume von ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu vermieten. 

F. Klatt. 


Verantwortlicher Schiſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Viktoriatheater. 


Donnerstag, den 51. Juli er., 
abends 1/58 Uhr. 
Auf vielfaches Verlangen. 
Klaſſikervorſtellung zu halben Preiſen: 


Stille Musik 


Breitestrasse. 
Empfiehlt 


1 
kräftigen Mittagstiſch 
zu ſoliden Preiſen.. 


00000000 
Das 
Tapiferiewaren- 
Geſchäſt 


von 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9, Ede Breiteſtr. 
(Schützenhaus) 


bringt fortwährend 


Neuheiten 
der Saiſon 


zu billigen preiſen. 


5 Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 2. Etage, 


beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ 
behör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 
heizung vom 1. Oktober zu vermieten. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe. Näheres zu erfragen 

Max Pünchera, Brüdenftr. 11. 


Die von mir zum 1. Oktober gemietete 


Parterre⸗Wohnung 
Mellienſtr. 86, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeſtube, Mädchenk., Speiſek. ꝛc. iſt 
verſetzunghalber anderweitig zu verm. 

Gravenhorst, Mellienſtr. 55. 


Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 


alkon- Wohnung, 

I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 

Badeſtube nebſt Zubehör vom 1, Ok⸗ 
tober ab zu vermieten. 

Gebr. Casper. 


Eine kleine, freundliche 


Familien - Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt im Hofgebäude 
unſeres Hauſes Breitestr. 


37, II. Etage ſofort reſp. 
1. Oktober er. zu vermieten. 
Mietspreis 380 Mk. jährlich inkl, 
Nebenabgaben. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


— — — menn ven 
rdl. wohnung, 2 Zim, helle Küche 
u. Zubeh. n. vorn u ein einzeln. 
Iimmer fof. zu verm. Bäderftr. 5, pt. 
— ———dẽʃ :ð᷑ ů—— 


Kleine Hofwohnung 


per 1. Oktober zu vermieten. 
Heinrich Netz. 
Eine 


Wohnung, 
3 große Zimmer ſowie ein 


Lagerkeller und 


ein Speicherraum 
o leich zu vermieten Brückenſtr. 14, I. 


Möbl. freundl. Zimmer 


eventl. mit voller Penſion 
f Schillerſtraße 15 


2%gut möbl. Zimmer 


mit, auch ohne Penſion zu vermieten 
Schuhmacherſtraße 24 J. 


Besseres möbl. Zimmer 


von ſofort zu verm. Breiteſtr. 52, III. 


Hierzu Unterhaltungsblatt. 
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Nr. 177. 


Donnerstag. d 


Im Kampf 


Original- Roman 


(25. Fortſetzung.) 

Auf dem Korridor klangen leichte Schritte. Marie 
Chriſtine, dachte die junge Wittwe und hob lauſchend 
den Kopf. O, jetzt nur einen Menſchen, der ſie verſtand, 
dem ſie das Leid ihres Herzens klagen und anvertrauen 
durfte, daß ihre Schuld groß, aber doch nicht ſo groß 
wie ihr Vater glaubte. — Allein die Schritte gingen vor⸗ 
über. Selbſtverſtändlich! Marie Chriſtinens Sorge galt dem 
jungen Bruder, der noch im heftigſten Wundfieber lag, 
doch nicht der Frau, die Lothars Tod verſchuldet hatte. — 
Plötzlich klangen wieder Schritte. Sollte ſie dennoch zu 
ihr kommen? f 

Leiſe öffnete ſich die Thür, allein nicht Marie Chriſtine, 
Freda erſchien auf der Schwelle. 

In den ſchwarzen Gewändern hing noch der Duft der 
düſtern Feier, ſie rochen nach Blumen und Wachskerzen. 

Schüchtern trat Freda näher. 

„Mama läßt Dich grüßen, Ella,“ ſagte ſie mit ſtocken⸗ 
der Stimme, „ſie wäre gern gekommen, aber ſie durfte 
nicht; der Vater läßt ſie nicht aus den Augen. So habe 
ich mich allein heraufgeſchlichen, ich dachte, Du würdeſt 
es gern haben, wenn ich Dir,“ fie ſtockte, „davon erzählte.“ 

Ella drückte das Haupt in die Kiſſen. „Haſt Du ihn 
noch geſehen?“ fragte ſie endlich. 2 
„Nein, der Sarg war geſchloſſen, und das war gut 
ſo. Ich behalte ihn ſo beſſer im Gedächtniß.“ 

ö „Freda!“ rief Ella erſchüttert. „Der Vater hat Dir 
von meiner Schuld erzählt. Sage, haſt Du auch den Stein 
auf mich geworfen?“ 

„Nein, nein, Ella! Ich kenne Dich ja. Du biſt un⸗ 
vorſichtig geweſen, aber nicht ſchlecht.“ 

Und mit verklärten Augen rief ſie: 

w Wie hätteſt Du für Egon auch nur ein wärmeres Ge- 
fühl haben können, da Dir Lothars Herz gehörte!“ 
5 Wie eine Offenbarung kam es bei dieſen Worten über 
die junge Frau. War es möglich, hatte Freda Lothar ge— 
liebt? dachte ſie, und die ſtille, ſchüchterne Schweſter er⸗ 
ſchien ihr mit einem Male wie eine Heldin. 
g Freda war immer Herrin ihrer ſelbſt geblieben, während 
ſie in dem Kampfe zwiſchen Pflicht und Neigung nicht ge— 
fallen, aber doch geſtrauchelt war. 
| Faſt zaghaft ſtreckte ſie dem blaſſen Mädchen in dem 
ſchwarzen Kleide die Rechte entgegen. 

„Freda,“ ſagte ſie, „ich danke Dir, daß Du gekommen 
hiſt, Du haſt mir wohl gethan.“ 

Weinend hielten ſich die Schweſtern umfangen. 

Einige Stunden ſpäter ſagte die alte Baronin zu 
Herrn von Warnow: a 

„Sie dürfen Eberhard nicht ſo ohne weiteres als 
Majoratsherrn betrachten. Meinem Sohne Lothar wird 
ein Kind geboren werden.“ — 

Marie Chriſtine ſaß an Eberhards 1 und ſtarrte 
mit rothumränderten Augen in das trübe Licht der Nacht⸗ 
lampe. Sie brach nicht den Stab über die Schwägerin. 
a oe Seele beklagte ſie deren unverdient hartes 
Geſchick. f 
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Arme Ella! Armer Lothar! Nun endlich war der 
Berührungspunkt gefunden, der beide Gatten unlösbar 
mit einander verbunden haben würde — ein Band aus 
Fleiſch und Blut — ein liebes Kind. Welch' Glück hätte 
das ſein können! Und nun? 5 

Sie ſeufzte. Und nun? Leiſe ſprach ſie die Worte, die 
jo oft unter Thränen und Herzweh geſprochen worden ſind: 

„Zu ſpät, zu ſpät!“ 


* * 


*. 


Fünfzehntes Kapitel. 


Noch immer ſchwebte Eberhard zwiſchen Leben und 
Tod. Daß "See Wunde indejjen nur auf einen unglück⸗ 
lichen Zufall zurückzuführen war, erwies die Unterſuchung. 
Warnow hatte den Arbeiter ausfindig gemacht, deſſen 
Meſſer dem Knaben verhängnißvoll geworden war. Eber- 
hard war geſtrauchelt und unglücklich gefallen, aber eine 
Schuld an dem Unglück konnte Niemanden nachgewieſen 
werden. 3 

Die berühmteſten Aerzte hatte man telegraphiſch be- 
rufen. Sie waren gekommen, hatten die Wunde unter- 
ſucht und dann gemeint, ſie hofften das Beſte von der 
Jugend und dem kräftigen Körper des Patienten. Etwas 
Beſtimmtes konnten ſie allerdings nicht ſagen. g 

Marie Chriſtine und eine Krankenpflegerin theilten 
ſich in Eberhards Pflege. Die alte Baronin hatte 
der letzte Schlag völlig gebrochen, ſie erwies ſich zu jeder, 
auch der geringſten Hilfeleiſtung unfähig. 

Mit gerungenen Händen und brennenden Augen ſaß 
fie, ihr trauriges Schickſal bejammernd, in ihrem Zimmer. 
Sie klagte mit Hiob 

„Wenn ich könnte mit Gott rechten, 
kind rechtet mit ſeinen Feinden.“ 

Den Weißenburger Bauern war unterdeß der 
wegen Landfriedensbruchs gemacht worden: die Rorunter- 
ſuchung hatte ſchon ſtattgefunden. Als Schulze Franke 
vortrat, ſagte er zu ſeiner Entſchuldigung: Prediger Rei- 
chert hätte ihm verſichert, daß der Wald der Weißen⸗ 
burger Gemeinde und nicht dem Baron Sternfeld gehöre. 

Nun ſollte auch Walter als Zeuge vorgeladen wer 
den. Er ſtritt zwar ab, eine ſolche Verſicherung gegeben 
zu haben, aber er geſtand zu, daß eine Unterredung zwi⸗ 
ſchen ihm und Franke in dieſer Angelegenheit ſtattgefunden 
hätte, eine Unterredung, in der er geſagt habe, er glaube 
das Recht allerdings mehr auf Seite der Gemeinde, als auf 
der des Barons zu ſehen. 

Als Walter eines Tages kam, 
finden Eberhards zu erkundigen, lie 
ſonſt ſtets ein paar Worte mit ihm 
Hand abweiſen. Marie Chriſtine 

„Warum haſt Du heute Predi 
genommen?“ fragte ſie ſpäter, „Du weißt, er liebt Eber⸗ 
hard mehr, als irgend Jemand außer uns beiden.“ 

„Weißt Du nicht, was man von ihm ſpricht?“ rief 


wie ein Menſchen⸗ 


Prozeß 


um ſich nach dem Be⸗ 
ß ihn die Baronin, die 
gewechſelt hatte, kurzer 
erfuhr es. 

ger Reichert nicht an⸗ 


die Baronin. „Er ſoll den Aufſtand verſchuldet haben, 
und der Aufſtand wiederum wurde Eberhards Verhäng— 
niß. Er brachte das Unglück!“ le 

„Aber Mutter!“ rief Marie Chriſtine, die bis in die 
Lippen blaß geworden war, „wie kannſt Du ſo ſprechen! 
Haſt Du vergeſſen, daß er es war, der Lothar an jenem 
Tage gewarnt hat?“ 

„Weil er ein ſchlechtes Gewiſſen beſaß, weil er Worte 
geſprochen hatte, die er nicht verantworten konnte. Ich 
will zugeben, daß er es ſpäterhin bereute, als er ſah, 
was er angerichtet hatte. Aber an der Sache ändert das 
nichts; er war die Urſache des Aufſtandes!“ 

„Mutter!“ bat Marie Chriſtine mit ſchimmernden 
Augen und zuckenden Lippen, „antworte, glaubſt Du wirf- 
lich, was Du ſprichſt? Geht die Thorheit der Menſchen 
e N daß ſelbſt Walter vor ihrer Verleumdung nicht 
ſicher iſt?“ 

„Walter? Iſt das Reichert?“ meinte die Baronin, 
„warum gebrauchſt Du ſeinen Vornamen?“ 

„Laß mich!“ flehte Marie Chriſtine, ihrer ſelber kaum 
mächtig. Und dann bat ſie erſchüttert: „Thue mir die 
einzige Liebe und geſtehe, daß Du ihn nicht für ſchuldig 
hältſt. Ich ertrage es nicht, daß Du ſo ſprichſt, denn 
ich —“ rief fie mit plötzlicher, aufquellender Leidenſchaft 
— „ich will ſein Weib werden.“ 

Die Baronin zuckte zuſammen. 5 

„Du, Du!“ rief ſie und dann fügte ſie mit ſchneiden⸗ 
der Schärfe hinzu: „Ich kann Dich zu nichts zwingen, 
Marie Chriſtine, allein das ſage ich Dir: mit meinem 
Willen wirſt Du nicht mit ihm vor den Altar treten.“ 

Am nächſten Tage kam Walter noch einmal. Dies⸗ 
mal wurde er von der alten Baronin angenommen, aber 
die Unterredung dauerte nur wenige Minuten. 

Als er das Zimmer verließ, ſtand Marie Chriſtine, die 
ſchon auf ihn gewartet hatte, vor ihm. Sie hatte in 
der letzten Zeit nur hin und wieder einen kurzen Gruß, 
kaum ein heimliches Wort mit dem Geliebten gewechſelt; 
es wäre ihnen beiden wie eine Entweihung vorgekommen, 
jetzt von Liebe zu ſprechen. 

„Walther!“ ſagte Marie Chriſtine herzlich, indem ſie 
ihm die Hand reichte. „Meine Mutter hat die Trübſal 
ungerecht gemacht, höre nicht auf ſie. Sie wird ſpäter 


anders denken und bis dahin habe Geduld. Wir müſſen“ 


warten, und dann wird es gut werden.“ Er ſagte nichts. 

„Sprich!“ drängte ſie, „was haſt Du erfahren?“ 

„Wir müſſen ſcheiden,“ ſagte er, „Deine Mutter hat 
recht. Sie iſt nicht die Einzige, die mir mißtraut, und 
die mir Schuld giebt,“ fuhr er leiſer fort. „Ich hab' vom 
Konſiſtorium ein Schreiben bekommen, das mir befiehlt, die 
Angelegenheit klarzulegen, um mich, wenn ich könnte, von 
dem Verdacht, der auf mir ruht, zu reinigen.“ 

„Die Menſchen ſind verblendet!“ rief ſie. 

Er fuhr mit der Hand über Stirn und Augen. 

„Ich habe längſt erkannt, daß ich mein Amt nicht 
verwalten kann, wie ich ſollte. Ich habe das Vertrauen 
zu mir ſelber verloren.“ 

„Zage nicht!“ bat ſie, „Deine Unſchuld wird an den 
Tag kommen. Man hat Dich verleumdet, der Aufſtand —“ 

Er unterbrach ſie. 

„Lange habe ich gekämpft, ehe ich zum Entſchluß ge— 
kommen bin,“ ſagte er, „nun iſt es entſchieden. Das 
letzte war nur der Tropfen, der das Maß zum Ueber- 
fließen bracht. Ich habe gebeten, mich meines Amtes 
zu 1 80 In den nächſten Tagen verlaſſe ich die 
Gegend.“ 

9 Sie warf ſich an einen Stuhl und legte den Kopf 
in die Hände. Ihr war's, als müſſe ſie vor Leid ver— 
gehen. Einen Menſchen körperlich leiden ſehen, ohne ihm 
helfen zu können, iſt ſchlimm, aber zehnmal furchtbarer 
iſt es, ihn ſeeliſch Schiffbruch leiden zu ſehen und keinen 
Troſt zu wiſſen 

„Walter!“ rief ſie erſchüttert. . 

Da kniete er vor ihr nieder und legte den Kopf in 
ihren Schoß. 

„Ich bin ein geſchlagener Mann, Geliebte! Wunden 
über Wunden bringe ich aus dem Kampfe heim, weil ich 
mir die Waffen entwinden ließ. O, hätteſt Du mich nie 
geſehen!“ ; 

„Nein!“ ſagte jie leiſe, in feine brennenden Augen 
ſchauend, „der Wunſch wird nie in meiner Seele auf⸗ 
steigen.“ f 


„Wo gehſt Du hin?“ fragte ſie nach einer Pauſe. 
„Ich weiß es nicht!“ erwiderte er, „noch iſt in mir 
alles dunkel.“ 1 
Auf die warmen Tage der letzten Wochen war Kälte 
geleigt. In der Nacht war ein Reif gefallen, der hatte die 
lüthen ſchwer geſchädigt. Daran dachte jetzt Marie 
Chriſtine. — Gleicht nicht auch das Beſte am Menſchen, 
ſein Empfinden und Denken, einem Blüthenreis, das eine 
üſtre Stunde welken, das ein Sturm, der durch das 
Leben brauſt, zerſtören kann? Gewiß. Die Blüthen wel- 
ken, aber wenn der Baum ſelber geſund iſt, nimmt der 
Stamm keinen Schaden und die Blüthen — kommen wieder. 
Der Gedanke hatte etwas Tröſtliches. Mit dem Schimmer 
eines Lächelns legte Marie Chriſtine dem Manne, den 
ſie liebte, die Hand auf die Schulter. l 
„Ich glaube an Dich,“ flüſterte ſie, „und ich weiß, 
Du wirſt Dich wiederfinden, früher oder ſpäter. Bis da- 
hin wollen wir ſcheiden, aber nur bis dahin! Ich aber 
warte auf Dich immer und immer.“ 
| Ihre Thränen fielen auf fein Haupt. Er küßte ſtill ihre 
Hände, und dann verließ er das Haus. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Kunſt oder Liebe. 


Von Hans v. Baſedow. 
(Nachdruck verboten.) 


Frenetiſcher Beifall durchbrauſte den Zuſchauerraum. 
Der Vorhang mußte wieder aufgehen und immer wieder, 
doch Signora Tereſina Biſaldi, welcher der Beifall galt, 
erſchien nicht. Mit einem Achſelzucken, mit ein paar 
Worten mußte der Regiſſeur ſie entſchuldigen. Aber das 
Publikum wollte ſich nicht 3 es rief nach ihr ſtür⸗ 
miſcher und ſtürmiſcher, es wollte den ſcheidenden Lieb- 
ling noch einmal ſehen. 

Tereſina hörte den Lärm. Sie war hinter den Ku- 
liſſen in einen Seſſel geſunken und barg das thränen- 
überſtrömte Geſicht in den Händen. Sie hörte den Bei- 
fall, hörte das Bravorufen, das ſie ſo ſehr liebte; aber 
ſie konnte nicht hinaus, ſie konnte nicht noch einmal vor 
jenen Mann treten, der dort in der Parkett⸗Loge ſaß und 
ſie unverwandt anſtarrte, der ihr jene blaſſe Roſe zuge⸗ 
worfen, die ſie jetzt an die Lippen führte. 

Jener Mann — ihr Gatte — ihr Gatte, der ne 
aber nein, den ſie verlaſſen. Die Roſe? — Warum er. 
ihr wohl die Roſe, die bleiche Roſe zugeworfen? — Weil 
ſeine Liebe zu ihr erblichen war, wie jene Roſe? Sie 
ſeufzte tief auf und ihre Thränen ſtrömten von neuem. 

Während draußen der Applaus allgemach verſtummte, 
während ein Licht nach dem anderen erloſch und der 
ſchwere, eiſerne Vorhang herabrollte, dachte Tereſina an 
ihr Leben. . 

Als junges Mädchen ſchon hatte ſie in der Kirche 
ihrer Mutterſtadt geſungen, dann in Konzerten. Man 
bewunderte ihre Stimme, bewunderte ihren edlen Vortrag, 
man ſagte ihr, daß ſie wie geſchaffen ſei für die Oper. 
So trat ſie denn zum erſten Male auf als „Nacht⸗ 
wandlerin“. Man war entzückt von ihrer Anmuth, be- 
geiſterte ſich für ihren Geſang, bewunderte ihr Spiel. 
Sie fühlte, wie es wohl ihr eigenſter Beruf ſei, auf der 
Bühne zu wirken, denn ſie fühlte, daß ſie ihre Rollen aus 
tiefinnerſtem Drange heraus ſchuf. 

Sie eilte von Bühne zu Bühne, von Triumph zu 
Triumph. Wenn ſie ein paar Tage raſten mußte, fühlte 
ſie ſich unglücklich — ſo war es ihr Bedürfniß geworden, 
auf die Bühne hinauszutreten und zu ſingen. Auf ihrem 
Triumphzuge durch Europa kam ſie auch nach Wien. Dort 
trat eine Wendung ihres Lebens ein, denn es kam jener 
| Tag, an dem ſie den Grafen kennen lernte. Er war ein 

ſchöner, edler Mann mit feſtgefügten, ſtrengen Anſchauun⸗ 
gen. Sie lernten ſich näher kennen, ſich lieben. Er tru 
ihr Herz und Hand an — 85 warf ſich glückſtrahlend an 
ei Bruſt. Nach kurzer Zeit waren fie ein glückliches 
aar i 


Alfred führte fein junges Weib auf das Schloß jeiner 
Mutter im ſchönen Steiermark. Dort verlebten ſie die 
Flitterwochen. Tereſina war entzückt von dem vornehmen 
Weſen, der Würde und der zärtlichen Fürſorge der alten 
Gräfin. Sie ſaß oft zu ihren Füßen und lauſchte den Wor⸗ 
ten der alten Dame, die nur für ihren Sohn lebte. Te⸗ 
rejina ſollte nie vergeſſen, wie ſehr Alfred fie liebte, und 
wie er nun ſeine alte Mutter faſt vergeſſen und nur für 
ſein junges Weib lebe. a 

So vergingen drei Monate in ſtillem, friedlichem Le⸗ 
ben, dann packte Terejina die Luſt, wieder hinauszutreten 
vor das Publikum, zu ſingen und zu ſpielen. Sie wandte 
ſich ruhig an ihren Gatten. „Weißt Du, Alfred — meine 
Ferien haben nun lange genug gewährt, nun will ich wie- 
der hinaus und Du begleiteſt mich.“ 5 

Er war erſtaunt einen Schritt zurückgetreten. Das ſei 
doch unmöglich, ſeine Gattin auf der Bühne, nein, das 
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dürfe nicht ſein, und fie ſelbſt, ſie könne das nicht ernſt⸗ 


lich wollen, das ſei nur eine momentane Laune von ihr, 
ein Irrthum. 

Nein, es ſei keine Laune, ſie ſei dafür geboren und 
ſehne ſich darnach, wieder aufzutreten. 

Er bat, es ſei unmöglich, — ſeine Frau auf der Bühne! 
Nimmermehr. Er zürnte. — 

„Aber es iſt doch einmal mein Leben.“ 

„Und Dein Gatte, Deine Liebe?“ 3 

„Alfred .. . wie kannſt Du an meiner Liebe zweifeln, 


| 


| 


fi 


aber ſieh', wenn man den Beruf zur Kunſt in ſich fühlt, 
wenn man wirklich Künſtler iſt, dann hat man nicht nur 
Pflichten gegen ſich, gegen ſeine Lieben, ſondern auch gegen 


die Kunſt.“ 

Er ſah dies nicht ein. Sie ſchwieg, denn ſie ſah ſeinen 
Kummer. Es werde ſchon die Zeit kommen, wo er ſich 
überzeugen würde, daß ſie Recht habe. 

Zum Herbſt gingen ſie auf Reiſen. In einer kleinen 
Reſidenzſtadt hörten ſie, daß für den Abend im Theater 
„Die Nachtwandlerin“ angeſetzt, die Direktion aber wegen 
Erkrankung der erſten Sängerin in Verlegenheit ſei. Da 
ſtürmte die alte Luſt auf ſie ein. Sie eilte zum Di⸗ 
rektor, der entzückt von ihrem Anerbieten war. Erſt als 
die das Auftreten der berühmten Künſtlerin Signora Te- 


So hatte ſie ihn denn nicht wiedergeſehen — erſt 
heute; er ſaß dicht vor ihr, lauſchte ihrem Geſang und 
warf ihr eine bleiche Roſe zu. s hatte alle Wunden, 
die nie vernarbt waren, wieder aufgeriſſen, das hatte alle 
Gefühle, die nie entſchlummert waren, neu entfacht. Ihre 
Liebe ſtand wieder rieſengroß vor ihr und ſie fühlte, 
wie die Liebe das Weib doch mehr beglücke als die Kunſt. 

Er hatte ſie geſehen — ob er wohl litt, wie ſie litt, 
oder ob er da ſaß und ihrer Stimme lauſchte wie jeder 
andere? 

Sie hatte nur auf ihn geblickt, ſie fühlte, daß ihr 
Spiel in einem Banne ſtand. Aber ihr Geſang, das fühlte 
ſie, war nie ſo tief, ſo echt, ſo wahr, ſo gemüthvoll ge⸗ 
weſen wie heute. 


Ob er ihrer noch in Liebe dachte! Oder ob ſeine Liebe 
erloſchen? Ja, ſo mußte es ſein; denn ſonſt hätte er 
nicht jo ruhig vor ihr geſeſſen — ſonſt würde er zu 


ihr geeilt ſein. 


Sie ſchlug die Hände vor's Geſicht und weinte; der 


Inſpizient weckte ſie aus ihrem Sinnen. Müde ſchlich 


ſie in ihre mit Kränzen und Blumen geſchmückte Gar⸗ 
derobe, müde, mechaniſch ließ ſie ſich umkleiden. Sie 
mußte ſich 10 auf die Zofe ſtützen, als ſie die Treppe 

nihrem Wagen ſtand eine dunkle Geſtalt und 


hinabſtieg. 
öffnete den Schlag. 

Ihr Herz pochte ſtürmiſch, ſie riß ſich von der Zofe 
los und warf ſich an ſeine Bruſt. — 

„Alfred, Alfred, haſt Du mir vergeben?“ 

„Tereſina!“ 

Er zog ſie an ſich. Die Menſchen, die ſich um den 
Wagen verſammelt, um die berühmte Sängerin noch ein⸗ 
mal zu ſehen, zogen ſich diskret zurück. 

„Tereſina — Deine Kunſt hat mich überwunden — ge⸗ 


höre ihr, aber gehöre auch mir.“ 


„Nein — nein — Geliebter! Die Kunſt vergeht vor 


der Liebe. Ich habe es gefühlt in den Jahren, in denen 


reſina Biſaldi verkündenden Zettel an den Plakattafeln 
klebten, theilte ſie ihrem Gatten mit, daß ſie am Abend 


aufzutreten gedenke. 

Alfred war außer ſich. Er habe ihre Liebe für ſo ſtark 
gehalten, daß ſie dieſe Laune überwinde, dieſe Luſt be- 
zähme. Er bitte, er beſchwöre ſie, nicht aufzutreten. Sie 
beharrte bei ihrem Vorſatz. Er befahl — es nützte nichts. 


ich von Dir getrennt war. Die Frau ſoll nur dem Gatten 
leben, und ſo will ich fortan thun.“ 


Er zog ſie ſtürmiſch an ſich und küßte ſie heiß. Dann 


hob er ſein wiedergefundenes Weib in den Wagen. 
Tereſina hielt Wort, ſie begehrte nicht wieder hinaus 

in das buntſchillernde Leben der Kunſt; aber die edle 

Kunſt verſchönte ihre Häuslichkeit und ſtets, wenn ſie ſo 


abends ſang und an das Vergangene dachte, ſagte ſie ſich, 


„des Weibes Kunſt gehört dem Manne, dem Haufe”. Und 


„Nun wohl, ſo wähle zwiſchen mir und der Bühne. 


Trittſt Du auf, ſind wir getrennt — für immer.“ — 


Sie maß ſeinen Worten kein Gewicht bei und trat auf. 


Es war ihr etwas bänglich zu Muthe, denn Alfred hatte ſie 


am Nachmittag verlaſſen, ſie beim Abſchied innig geküßt 
und, ihre Hände in den ſeinen haltend, lange herzlich an⸗ 


geblickt — und als ſie zum Theater fuhr, war er noch 
nicht zurückgekehrt. Das machte ihr Sorge und ſie blickte 


durch das Loch im Vorhang, ob er nicht im Zuſchauerraum 
ſitze. Aber ſie ſah ihn nicht. Sie ſang die Rolle mit alter 


Kraft und Tiefe; donnernder Applaus ward ihr zu theil, 
Lorbeerkränze und ein Tuſch. Schnell kleidete ſie ſich nach 
Schluß der Vorſtellung um und eilte zu ihrem Gatten. 

Im Hotel theilte man ihr mit, daß der Herr Graf ab» 

at ſei und der Frau Gräfin einen Brief hinterlaſſen 
abe. 

Es waren einige Zeilen. Er nahm Abſchied von ihr 
fürs Leben — den einzigen Wunſch, den er gehegt, habe 
fie nicht erfüllt — da ihre Liebe zum Theater größer ſei, 
wie ihre Liebe zu ihm, ſo könne ja eine Trennung ſie nicht 
ſchmerzen. Er ſchweige darüber, wie ſehr er leide — das 
nütze nichts mehr. Sie ſolle glücklich ſein. Nur eine 
Bitte habe er, ſie möge keinen Verſuch machen, ihn wieder- 
zuſehen. Wozu immer wieder in der Wunde wühlen? 

Das war eine ſchwere, ſchwere Stunde. Sie ſaß 
ſtumm da, die Hände mechaniſch gefaltet. Ihre Lippen 
bebten, weinen konnte ſie nicht. Es ſtürmte und tobte in 
ihr. Nie ſollte ſie ihn wiederſehen, den Mann, den ſie 
liebte, ſo unendlich liebte! 

Sie haſtete von Gaſtſpiel zu Gaſtſpiel, ſie wollte ſich 
betäuben, denn es nagte und fraß an ihr. Von Graz 
aus hatte ſie den Verſuch gemacht, daß ihm wieder zu 
nähern, aber ihr wurde mitgetheilt, daß er abgereiſt ſei 
nach Kairo. 


er ſchien ihre Gedanken zu errathen und küßte ſie zärt⸗ 


lich auf die Stirn. 
> 
Doefie-Album. 


Erinnerung. 


Ein Buch, längſt von der Welt vergeſſen, 
Was macht es mir vor andern lieb? 
Weil theu're Hand, die es beſeſſen, 
Ein gutes Wort hinein mir ſchrieb. 
Erinn'rung macht, als treu'ſter Hüter, 
Zum Schutz die unſcheinbarſten Güter, 
Die alten Lieder vom Entbehren 

Und ſtill getrag'nem Sorgenleid, 

Sie werden traurig wiederkehren, 

So lang' ſich Jahr zu Jahren reiht. 7 
Und dennoch regt ſich's im Gemüthe 

Mit jedem Jahr, und durch die Bruſt 
Quillt mit dem Duft der Rebenblüthe 
Glückſelige Verjüngungsluſt, 


— 
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HÄUSLICHEN 


Eheleben. 


Die Ehe ift das Ruhen zweier Herzen, 

Da iſt kein Sehnen mehr und iſt kein Schmerzen, 

Da iſt kein Suchen, nein, man hat gefunden, 

Man lebt und lebt, doch nimmer zählt man Stunden. 


Es iſt ein Leben, wie zwei Bäume leben, 

Die ihre Wurzeln in einander weben, 

Treu innig mit den Zweigen ſich umfaſſen, 

Kommt auch ein Sturm, keins kann vom andern laſſen. 


Derſelbe Thau trifft ſie, derſelbe Regen; 

Was einem wohlthut, bringt dem andern Segen, 
Mag Mond, mag Sonne auf ſie niederſchauen, 
Sie ſteh'n vereint in kindlichem Vertrauen; 
Sie halten ſtill, was ihnen komm' von oben, 
Ob Freud', ob Leid, ſie ſind in eins verwoben. 


. 


Verſprechen und nicht halten. 


In dem Haufe des Doktors R. konnte man an 
einem prächtigen ee e ER als die Sonne ſo lieb⸗ 
lich zum Spazierengehen einlud, die jubelnde Stimme des 
kleinen Karl, des Lieblings aller, die ihn kannten, bald hier 
bald dort vernehmen, galt es doch heute einen mit Sehn⸗ 
ſucht erwarteten Spaziergang zum Zoologiſchen Garten zu 
unternehmen, eine Erwartung, welche das Herz des kleinen 
Helden wohl ſchneller ſchlagen laſſen konnte. 

Aber warum nur die Mama gar ſo lange blieb und 
warum ſie nicht ſchon längſt mit ihrem Liebling ſich auf 
dem Wege zu dem erſehnten Ziele befand, konnte er nicht 
recht verſtehen, da mußte er doch einmal nachſehen, und 
ſchnell trippelte er ins Wohnzimmer, wo er ſeine Mama 
von einer höchſt ungnädigen Laune geplagt, vorfand. Ihr 
war das ungeſtüme Verlangen des kleinen Plagers, wie 
ſie ihn nannte, höchſt unangenehm, ſie ſuchte nun ſeine 
Bitten durch Entſchuldigungen und Verſprechungen zum 
Schweigen zu bringen, was ihr aber bei der von Karl 
ſo lang erwarteten Freude ſtets ſcheiterte, ſodaß er zuletzt, 
in heftiges Weinen ausbrechend, ſeine Mutter mit ver- 
zweifelter Energie zum Mitgehen zu veranlaſſen ſuchte, 
ſie immer wieder auf ihr Verſprechen hinweiſend. „Aber 
Kind, ich ſage Dir doch, daß ich heftige Kopfſchmerzen 
habe,“ wehrte ſie ab, „und nun ſei ſchön artig und hübſch 
ſtille, wir werden Sonntag mit Papa zuſammen gehen.“ 
Damit war der Widerſtand gebrochen; wenn ſeine Mama 
Kopfſchmerzen hatte, ſo mußte und wollte er, ſo ſchwer 
es ihm auch wurde, warten. Sicher hätte er nun auch 
nach Kinderart gar bald den Schmerz und die Enttäuſchung 
vergeſſen über Neues, das ſeine Aufmerkſamkeit erregt 
hätte, wäre nicht in dem Augenblick etwas geſchehen, das 
ihm ſeinen Schmerz doppelt ſchwer machen mußte. Er 
hatte, nachdem er mit ſeinem Herzen ſich abgefunden, ſeine 
Aufmerkſamkeit ſeinen in reichlicher Auswahl vorhandenen 
Spielen zugewendet, als in der Thür eine gern geſehene 
Freundin der Frau Doktorin erſchien. Nach kurzer Be⸗ 
grüßung wurde letztere gebeten, mit ihrem erfahrenen 
Rathe der Beſucherin in der Auswahl eines Kleides, das 
ſie jetzt zu erſtehen gedachte, behilflich zu ſein. Karl, mit 
gemiſchten Gefühlen im Herzen, hatte alles mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt, ihm war an der ganzen Sache ſoviel 
klar, daß die Tante L. ſeine Mama mitnehmen wollte, was 
nach ſeiner Meinung natürlich vergeblich ſein mußte, 
doch wie brannte ſein Herz, als er die Worte ſeiner Mutter 
vernahm. „Aber gewiß, gleich werde ich Sie begleiten, 


liebſte Freundin, wo ich ſo wie ſo auszugehen gedachte.“ 
Das war ſeinem Herzchen zu viel; ſtill lehnte er ſich in eine 


Ecke und weinte; längſt ſchon, nachdem die beiden Freun⸗ 


dinnen gegangen, konnte ſich das kleine Gemüth immer 
noch nicht beruhigen, ihm ſchien es, als könnte ſeine Mama 
ſo hart gar nicht gegen ihn ſein, wo er ſo lange dieſen 
Morgen herbeigeſehnt hatte, daß ſie ihn nun ſo allein 
laſſen konnte, um mit der Tante L. zu gehen. Solche 
Kleinigkeiten, welche oft viel zu wenig beachtet werden, 
ſollten doch von jeder gewiſſenhaften Mutter mit viel grö⸗ 
ßerer Sorgfalt vermieden werden, denn jeder, welcher in 
der Erziehung ſeiner Lieblinge die große Verantwortung 
erblickt, wird auch für ſolche für nichts geachtete Kleinig⸗ 
keiten, welche doch oft ſo lange in dem kleinen Herzen nach⸗ 
klingen können, ein wachſames Auge haben, was ſich ſtets 


tauſendfältig belohnt. 


Praktiſche Winke. 


Gegen die Mottenplage. 


Man lege auf den Fußboden des Zimmers, in welchem 
ſich die Mottenfiſchchen aufhalten, ein lockeres, feuchtes 
Tuch, kann Scheuertuch ſein, jedoch nicht glatt ausgebreitet 
— die Mottenfiſchchen verſammeln ſich mit Vorliebe dar- 
unter und können dann leicht getödtet werden. Ebenſo kann 
auch ein hölzernes Gefäß mit feuchtem Boden in das 
Zimmer geſtellt werden, und man wird finden, daß die 
Motten ſich hierunter aufhalten 


* 
Haltet die Wäſcheleinen ſauber! 


Wäſcheleinen, die beſtimmt ſind, die „ſchimmernde 
Wäſche“ zu tragen, ſollten zur Sommerszeit ſelbſt einmal 
einer gründlichen Reinigung unterzogen werden. Man 
kehrt zu dieſem Zwecke einen vierbeinigen Küchenſchemel 
um, natürlich einen weiß geſcheuerten und keinen ge⸗ 
ſtrichenen, und wickelt die Leine, von unten anfangend, 
dicht, aber in einfacher Lage, um die vier Beine. Nach 
dieſer Vorbereitung ſtellt man den Schemel in die Bade- 
wanne oder ein großes Waſchfaß, macht ein warmes Seifen⸗ 
waſſer zurecht und bürſtet die Leine von außen und innen 
mittels einer ſtarken Bürſte tüchtig ab. Iſt ſie ſauber, 
ſo ſpült man mehrmals mit kaltem Waſſer nach und ſtellt 
den Schemel in die Sonne oder in Zugluft. Die Leine darf 


— 


erſt nach völligem Trocknen abgenommen und aufgewickelt 


werden 


8 


Für fleißige Rände. 
Tellerdeckchen. 


Reizende Tellerdeckchen ſind auf folgende Art leicht 
und ohne großen Koſtenaufwand herſtellbar. In der 
Größe von 14 Centimeter zeichne man möglichſt natur⸗ 
getreu eine gefällige Blattform und übertrage das Muſter 
mittels eines Blaubogens auf feine, weiße Leinwand. Mit 
waſchbarer maisgelber oder lichtgrüner Seide languettirt 
man die äußeren Linien des Blattes; die ſtärker hervor⸗ 
tretenden Adern werden mit dem gleichen Material in 
Stielſtich gearbeitet, die zarten Aederchen dagegen, die wie 
ein Netz die ganze Blattfläche durchziehen, mit Helios⸗ 
farben ausgemalt. Der Blattſtiel wird durch kleine Knöt⸗ 
chenſtiche markirt. Beſonders hübſch eignen ſich für Teller⸗ 
deckchen drei- oder vierblättrige Kleeblattformen, Wein- 
laub, Kaſtanien, Ahorn und Erdbeerblätter. Zu einem 
Dutzend Tellerdeckchen wählt man meiſtentheils drei bis 
vier verſchiedenartige Blattfiguren. Auch einzelne Blüthen 
als 1 Kreſſe, Lilien, Stiefmütterchen, Kupikeln, 
Sonnen⸗ und Mohnblumen nehmen ſich für dieſen Zweck 
wunderhübſch aus, doch erfordert die Herſtellung der 
Blüthendeckchen unvergleichlich größere Mühe und be⸗ 
ſondere Geſchicklichkeit in der Führung des Pinſels. 
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